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»Als der Tag für das Pfingstfest gekommen war, waren alle beisammen am gleichen Ort. Da erhob sich plötz-
lich vom Himmel her ein Brausen wie von einem daherfahrenden gewaltigen Sturm und erfüllte das ganze 
Haus, in dem sie weilten. Es erschienen ihnen Zungen wie von Feuer, die sich verteilten und einzeln herab-
senkten auf einen jeden von ihnen; und alle [...] fingen an, in anderen Zungen zu reden, so wie der Geist  
ihnen zu sprechen verlieh.« Alles waren Galiläer, die da sprachen und doch konnten alle Hinzugetretenen, aus 
welchen Ländern sie auch kamen, diese in ihrer je eigenen Sprache reden hören und verstehen.
Dieses Bild aus der Apostelgeschichte ist ein zukünftiges Urbild für unser individuelles und allgemeines 
Menschsein. Wir können die Feuerzungen als geistig-inspirierende Wahrheit verstehen, die jedem Einzel-
nen aus sich heraus zugänglich ist und uns zugleich alle miteinander verbindet. In einer freien Gemeinschaft  
werden wir in innerer Wahrheit vereint über die Einzelsprachen, Länder, Konfessionen und Nationen hinweg. 
In den letzten drei Monaten konnten wir erleben, wie eine weltweite Vereinigung bei gleichzeitiger Zer-
splitterung und Isolierung des Einzelnen erzwungen wurde, die das ganze Gegenteil des Pfingstereignisses 
darstellt. Nicht aus einer gemeinsamen inneren Erkenntnis heraus wurde in Freiheit gehandelt, sondern von 
außen Konformität erzeugt und Freiheit entzogen. 
Wie eine berührende Gegenbewegung erscheint nun das Thema des vorliegenden Heftes, welches ganz  
unabhängig von den Zeitereignissen geplant worden war: »Vielfalt leben« – Waldorf weltweit. Es wäre nicht 
zustande gekommen, wenn die Autoren sich nicht innerlich über die äußeren Einschränkungen und Maß-
nahmen hinweg gesetzt und einen Freiraum geschaffen hätten für ein Bewusstsein des gemeinsamen Ziels: 
unsere Kinder in Freiheit zu erziehen. Sei es im Dschungel, in riesigen Großstädten und Slums, in den Bergen, 
wüstenartigen Gegenden, im Blick auf den großen Ozean und vielen wundersamen Orten mehr. In allen 
Berichten wird deutlich, wie zentral es ist, aus der je eigenen Kultur heraus Waldorfpädagogik zu gestalten. 
Immer in innerer Freiheit. 
Dass überhaupt alle diese Perspektiven vereint werden konnten, ist Susan Howard zu verdanken, die alle Kon-
takte hilfreich vermittelt hat. Susan Howard ist das beste Beispiel für die Qualitäten, die wir heute benötigen. 
Aufgewachsen in einem englisch-irisch-schwedischen Elternhaus in den USA am Nordatlantik, studierte sie 
in Tübingen und Boston, arbeitet als Erzieherin und in einer Molkerei, zusammen mit ihrem Mann adoptierte 
sie ihre Tochter aus Thailand, gründete die Waldorf Early Childhood Association in Nordamerika, baute die erste 
waldorfpädagogische Ausbildung in den USA auf, ist Gründungsmitglied für die Alliance of Childhood und seit 
2004 für die Internationale Kindergartenvereinigung (IASWECE) tätig. Ihr Einsatz und ihre Begeisterung kann 
inspirierend wirken – aus einer Individualität heraus für die Gemeinschaft und in ihr zu leben. 
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Liebe Leserin, lieber Leser!

Die einende Sprache des Geistes

EDITORIAL 3

Es grüßt aus der Redaktion

Ariane Eichenberg
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liche durchscheinen lässt. Die Internationale Kon-
ferenz für Waldorfpädagogik (Haager Kreis) in  
Zusammenarbeit mit der IASWECE (Internatio-

nal Association for Steiner/Waldorf Early Childhood  

Education) hat sich auf ein Verfahren geeinigt, durch 
das Waldorf kindergärten und -schulen in Ländern 
ohne Waldorf- Landesvereinigung als Waldorfein-
richtungen offiziell anerkannt werden können. Ziel 
dieses Verfahrens ist es, diejenigen Einrichtungen, 
die die schöpferische Quelle der Waldorfpädagogik, 
das »Tischlein-deck-Dich«, entdeckt haben, von 
denjenigen zu unterscheiden, die mit den Namen  
»Waldorf« oder »Rudolf Steiner« nur Geld verdienen 
wollen oder sie dafür benützen, ihre rein persönliche  
Pädagogik zu vermarkten. Durch die oben beschrie-
bene Besonderheit ist diese Aufgabe nicht einfach: 
Es kann sich nicht um eine Liste äußerer Merk male 
handeln, die identisch vorhanden sein müssen.  
Es kann sich nur darum handeln, zu erspüren, ob 
eine schöpferische Quelle vorhanden ist, die auch 
kräftigt sprudelt. 

Ein Waldorfpädagoge muss also die betreffende 
Einrichtung besuchen, daran geht kein Weg vorbei. 
Beim Besuch nimmt er aber keinen Katalog mit  
Definitionen mit, sondern nur einen kurzen offen-
lassenden Text, der Waldorfkindergärten oder  
Waldorfschulen charakterisiert. 
Bei der Lektüre der Artikelserie können Sie, lieber 
Leser und liebe Leserin, selber prüfen, wie das Be-
sondere des jeweiligen Kindergartens mit der allge-
meinen Charakterisierung zusammenhängt. 

1

Links: 

www.waldorf-international.org/

www.iaswece.org

»Tischlein-deck-Dich«
Von Phillip Reubke

Was hat das »Tischlein-deck-Dich« gemeinsam mit 
einem Waldorfkindergarten? Den Duft frisch geba-
ckener Brötchen, süßen Brei und Holundersirup? 
Unerschöpfliche, geheimnisvolle Reserven? Immer 
ist alles neu und frisch zubereitet?
Sicher gibt es noch viele andere Gemeinsamkeiten; 
vor allen Dingen gibt es aber noch diese: Der Tisch 
hat ja auch die Besonderheit, dass man ihn überall 
aufstellen kann, in den verschiedensten Kontexten, 
er aber keinesfalls immer dasselbe Menu serviert, 
sondern immer das, was sich die jeweiligen Gäste 
am liebsten wünschen.
Waldorfkindergärten gibt es heute in aller Welt, in 
vielen Ländern und Kulturen. Erfahrene Eltern und 
Pädagogen brauchen nicht das Namensschild zu  
lesen, sondern können am Duft, an der Stimmung, 
an den Augen der Kinder, an der Ausgelassenheit 
oder an der Stille merken, dass es sich um einen 
Waldorfkindergarten handelt. Und doch sind die 
Einrichtungen so verschieden wie die Gerichte des 
»Tischlein-deck-Dich«. 
Die Artikelserie über Waldorfkindergärten in aller 
Welt bindet diese bunte Verschiedenheit zu einem 
schönen Strauß zusammen und macht dadurch 
nicht nur überraschende, exotische, erfrischende 
Unterschiedlichkeiten deutlich, sondern auch et-
was von dem, was den Tisch zum »Tischlein-deck-
Dich« macht und den Kindergarten zum Waldorf-
kindergarten. Etwas, das eine unerschöpfliche 
Kreativität ermöglicht, das aber nicht äußerlich in 
Erscheinung tritt. Etwas, das bei aller Verschieden-
heit und Angepasstheit an die jeweiligen Umstän-
de identisch ist. Etwas, das individuelle Phantasie 
stimuliert, aber nicht nur persönlich ist, etwas, das 
bei würzigem Lokalkolorit das Allgemein-Mensch-
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von Kautokeino, kommen, um die Küsten- und 
Fjordgebiete als Sommerweide zu nutzen. Die Bezie-
hungen zwischen den Rentierzüchtern und den Orts-
ansässigen ist hier besonders entspannt, wird gesagt. 

1 Erdbeeren pflücken und 
Rentiere hüten 1

»Randi, kannst du nicht einen Kindergarten ein-
richten, wenn wir im Sommer mit unseren Herden 
kommen? Dann können unsere Kinder lernen, wie 
man Erdbeeren pflückt und Kartoffeln erntet – und 
wir können ihnen vor Ort unsere Rentiere zeigen.« 
Vieles dreht sich um Randi Augusta. Ihr Café »Tor 
zur Finnmark« ist ein beliebter Treffpunkt. Die Leu-
te im Dorf sind nicht auf den Kopf gefallen; eine ak-
tive Genossenschaft, lokales Handwerk, die Schule 
vermietet Räume für Werkstätten. Das Finnmark-
Kollektiv und ein Zeltlager, eine Sauna und Hunde-
schlitten für Touristen, die die Wildnis erleben  
wollen. Und nun ein Waldorfkindergarten … 

Waldorf am Ende der 
Welt. Richtung Norden 
und dann immer weiter 

geradeaus ...

Von Marianne Kleimann Sevåg und 

Randi Augusta Karlstrøm

Schneebedeckte, endlose Tundra unter flackerndem 
Nordlicht. Ein gemütliches Café in einem ruhigen 
Dorf am Ende des Fjords, eine Art letzte Bastion, 
nachdem Schule und Kindergarten geschlossen 
wurden und auch Postamt und Geschäft verschwun-
den sind. 
Im Kindergarten in Tallvik sind ja noch freie Plät-
ze, dahin sind es aber achtzig Kilometer zu fahren. 
Was nun, wenn der Arbeitsplatz in entgegengesetz-
ter Richtung liegt? Die Entfernungen in Finnmark 
sind gewöhnungsbedürftig für Menschen aus dem 
Süden – in einer Region mit 70.000 Einwohnern 
auf einer Fläche größer als die Schweiz.
Doch die Leute sind glücklich im Dorf, und die Na-
tur ist stark. Tundra und Fjell und Meer – und hier 
in Langfjord liegt ein üppiges Bauerndorf mit Kü-
hen und hervorragendem Boden für Kartoffeln und 
Erdbeeren, die in der Mitternachtssonne reifen! Das 
Gold der Moore sind die Moltebeeren, die sammelt 
man im Herbst.

Viele sind nach Alta gezogen, ins Zentrum der 
Kommune, eine Autostunde entfernt. Die Häuser 
werden als Freizeithütten genutzt, der Langfjord  
ist im Sommer wie im Winter eine Naturperle.  
Hundeschlittenfahrer haben hier ihr Eldorado.  
Während der Sommermonate steigt die Einwoh-
nerzahl um mehrere Hundert an, wenn die Samen  
(Lappen) mit ihren Rentierherden aus dem Inland,  

THEMA: VIELFALT LEBEN6
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Einige junge Familien sind zugezogen, und mit 
ihnen ist der Bedarf an Kindergartenplätzen gestie-
gen. Sie sind sich sicher: Ein Waldorfkindergarten 
soll es sein. Und noch mehr Menschen werden den 
Weg hierher finden. Das ehemalige Dorfschulhaus 
erwacht zu neuem Leben, vor allem gilt es, einen 
Garten und eine schöne Außenanlage einzurichten 
– für alle Bewohner im Dorf. Ida, eine der Bauern-
töchter im Dorf, ist begeistert; sie hat einen Steiner-
Kindergarten in Arendal in Südnorwegen besucht 
und ist voller Inspiration zurückgekommen. So et-
was können wir auch hier hinbekommen! 
Politische Unterstützung musste erkämpft werden; 
das ist gut gelungen. Die Gemeinde wurde aufge-
fordert, bei der Planung und Antragstellung zu 
helfen. Ein Sommerkindergarten, so wie früher in 
den Dörfern während der Heuernte, und zugleich 
für die Rentierzüchter – das klingt interessant. Viel-
leicht könnte es eine Zusammenarbeit mit der Aus-
bildungsstätte in Alta geben? Fühler werden ausge-
streckt in alle Richtungen. Alles soll reifen können 
im eigenen Tempo, nicht zu schnell und nicht zu 
viel – und doch muss es ziemlich zügig gehen, wenn 
der Kindergarten im Herbst die Türen öffnen soll.
Eltern organisieren, stellen Vorstand und Statuten 
auf und reichen Papiere ein; Vereinsregister und 
Gemeinde, Umweltgesetze und Gesundheitsver-
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sorgung – viel Kleinkram ist zu berücksichtigen. 
Hundeschlittenführer Andreas lässt nicht locker. 
Wenn man Schlitten fährt, legt man die Zügel erst 
dann aus der Hand, wenn man angekommen ist … 
und sei es, wenn man rückwärts den Berghang hin-
unterrutscht, wie es ihm im letzten Winter in einer 
bedrohlichen Situation geschehen ist. Andreas hat 
natürlich nicht losgelassen – und wird es jetzt auch 
nicht tun! 
Wie sollen wir den Kindergarten gestalten? Und 
wie kommen wir zu guten Waldorfpädagogen, die 
es wagen, sich hier zwischen Nordlicht und Mitter-
nachtssonne niederzulassen – zumindest so lange, 
bis wir auch langfristig gute Mitarbeiter gefunden 
haben und das Projekt richtig angelaufen ist? Auch 
an Geld fehlt es noch. Es gibt mehr Fragen als Ant-
worten, aber irgendwo muss man anfangen. »Finn-
markinger« sind gewohnt, Widrigkeiten durchzu-
stehen und auf die Gemeinschaft zu bauen. Jetzt 
ist es wichtig, sich warm zu halten – und eben die 
Zügel nicht loszulassen, bevor wir am Ziel sind: Ein 
Waldorfkindergarten am Ende der Welt! 
Am 1. September 2019, ein gutes halbes Jahr nach 
Beginn der Initiative, öffnet der Waldorfkinder-
garten seine Pforten. Die Bürgermeisterin und die 
Lokalpresse sind voller Lob, das Regionalfernse-
hen vermittelt Bilder von Räumen voller Wärme.  
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Die Großeltern haben Tränen der Freude in den 
Augen: »Endlich haben wir wieder Kinder im Dorf!« 
Dabei waren die letzten Minuten dramatisch:  
Die leitende Pädagogin bekam eine Woche vor der 
Eröffnung kalte Füße. Nun musste Marianne selbst 
einspringen. Die gebürtige Osloerin – zwei Flug-
stunden weiter südlich – wollte eigentlich nur Ge-
burtshelferin sein; nun übernimmt sie selbst die  
Gesamtleitung. Dafür pendelt sie mit dem Bus – 
sechs Stunden Fahrt – zwischen Langfjord und 
Tromsø, dem anderen »arktischen« Waldorfkinder-
garten, den sie seit drei Jahren betreut. Zwei As-
sistentinnen helfen, ohne Waldorferfahrung, dafür 
lokal verankert. Wie kann hier noch mehr anthro-
posophische Substanz Einzug halten? Die Türen 
stehen offen für junge oder auch erfahrene – und 
jedenfalls naturliebende – Waldorfpädagogen aus 
Mitteleuropa. Erstes Ziel für den Sommer ist der 
Bau einer Wärmestube mit Backofen und ein Ge-
wächshaus.
Vieles ist anders im Norden. Manchmal rauher, aber 
immer weitherzig und großzügig. Bei drei Metern 
Schnee über fünf Monate muss die Wärme durch 
die Menschen kommen, am Lagerfeuer und in der 
Nachbarschaftshilfe.
Alles hier ist »XL«: der Horizont, das Nordlicht, 
die Sommersonne und der Schnee ... und auch die 
Gefriertruhen im örtlichen Elektrohandel. Beeren, 
Rentierfleisch und Fisch müssen bis zum nächsten 

Sommer reichen. Da kann man keinen Kleinkram 
gebrauchen. Vor 75 Jahren brannten die deutschen 
Besatzungstruppen auf ihrem Rückzug buchstäb-
lich jedes Haus in Nordnorwegen nieder. Vielleicht 
ist dieses Jubiläum ein guter Anlass, dass die hei-
lenden, inspirierenden Impulse der Waldorfpädago-
gik zwischen Mitte und Norden strömen können. 

1
 

Zu den Autorinnen: Randi Augusta Karlstrøm war Parla-

mentsmitglied und Vorsitzende der norwegischen Bauern-

vereinigung; heute ist sie Vorstandsmitglied und stellvertre-

tende Vorsitzende der Regionalvertretung in Nordnorwegen. 

In Langfjordbotn betreibt sie das Café »Tor zur Finnmark«. 

Marianne Kleimann Sevåg ist langjährige Waldorfpädago-

gin, unter anderem Gründungslehrerin der Steinerskolen på 

Nordstrand in Oslo und Herausgeberin des Buches »Ampu-

tierte Kindheit« über Früheinschulung. Derzeit leitet sie die 

beiden nördlichsten Waldorfkindergärten der Welt.

Links: 

www.langfordsteinerbarnehage.no

Rumänien – ein bunt 
gewebter Stoff von 

Kulturen
Von Gabriela Popescu

In diesem Jahr feiern wir das 30-jährige Bestehen 
der Waldorfpädagogik in Rumänien. Um Weih-
nachten 1989 wurde Rumänien wiedergeboren und 
begab sich auf den langen Weg der Befreiung von 
einem totalitären kommunistischen Regime. Un-
ter diesen günstigen Umständen konnte die erste  
Waldorfinitiative entstehen. 
Die kontinuierliche Arbeit anthroposophischer 
Studien gruppen im ganzen Land während der kom-
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munistischen Zeit machte es möglich, dass im Som-
mer 1990 das erste Nationale Symposium für Wal-
dorfpädagogik organisiert werden konnte. Es wurde 
von Pädagogen aus Deutschland durchgeführt, die 
vom Bildungsministerium unterstützt wurden. Es 
förderte auch die Gründung des Zentrums für Wal-
dorferziehung und -ausbildung, so dass Waldorf 
mit in das nationale Erziehungssystem aufgenom-
men werden konnte.
Bei uns gibt es sowohl rumänische als auch unga-
rische Erzieher, die mehrheitlich staatlich gefördert 
werden. Viele der Waldorfkindergartengruppen ar-
beiten in traditionellen Kindergärten. Dasselbe ist 
auch bei Schulklassen der Fall, obwohl wir ganze 
Waldorfschulen in Städten wie Bukarest, Timișoara, 
Cluj-Napoca und Iași haben. 
Die meisten Waldorfschulen und Waldorfkinder-
gärten werden von Elterninitiativen und Vereinen 
unterstützt.
Das Interesse der Eltern an der Waldorfpädagogik 
wird immer größer und so wächst die Zahl der 
Waldorfklassen und Kindergartengruppen konti-
nuierlich. In den letzten Jahren entstand auch eine 
wachsende Zahl an Privatinitiativen. Um der wach-
senden Elternnachfrage gerecht zu werden, können 
sich die rumänischen Erzieher in Waldorfsemina-
ren in Bukarest und Cluj-Napoca weiterbilden.
Auf dem rumänischen Territorium vermischen sich 
die östlichen, westlichen und autochthonen Einflüs-
se und sorgen für eine bunte Mischung der kultu-
rellen Elemente. 
Die Kultur jeder Gemeinschaft wird stark von den 
Landschaften beeinflusst, in denen sie angesiedelt 
ist, vom Schwarzen Meer und dem Donaudelta über 
die Wüstengebiete in Baragan bis hin zu den isolier-
ten Gemeinden in den Karpaten.
Waldorfpädagogik in Rumänien ist wie ein wunder-
schöner, farbiger Stoff, in dem sich die Kulturen, 
Bräuche, Religionen und verschiedenen Lebenswei-
sen vermischen. Die Landessprache ist Rumänisch, 

aber es gibt einige Regionen, in denen Ungarisch, 
Deutsch, Serbisch, Bulgarisch, Türkisch oder Ukrai-
nisch gesprochen wird. Auch wenn alle Aktivitäten 
der Kindergartengruppen auf den Ideen und Prak-
tiken Rudolf Steiners beruhen, gibt es lokale Be-
sonderheiten, die sich in der Art und Weise, wie die 
Aktivitäten durchgeführt und die Feiertage gefeiert 
werden, manifestieren.
Einige Beispiele aus dem Leben der rumänischen 
Waldorfkindergartengruppen seien vorgestellt und 
die Besonderheiten jeder Region hervorgehoben.

1 Erntedank – Tag des heiligen 
Andreas – Weihnachten 1

Am 30. November feiern wir in Rumänien den 
Tag des Heiligen Andreas, des Schutzpatrons des 
rumänischen Volkes. Am Vorabend des Heiligen 
Andreas pflegen die Menschen in ganz Rumänien 
verschiedene Arten von traditionellen Bräuchen: Sie 
legen Apfelzweige ins Wasser, pflanzen Weizen, 

111
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trugen das »Märzchen« gewöhnlich um den Hals. 
Rot symbolisierte das Blut, das Leben, die Frau, und 
Weiß stand für das klare Wasser, die Weisheit des 
Mannes. Der Wechsel von Rot und Weiß symboli-
siert die Harmonie zwischen Mann und Frau, die 
Weisheit des Mannes und das Leben.
In Kindergärten stellen die Kinder zusammen mit 
den Erzieherinnen das »Märzchen« aus Wolle, 
Filz, Holz und Kieselsteinen her, die mit roten und  
weißen Fäden verziert sind, und schenken sie ihren 
Müttern. Am ersten März bringen alle Jungen den 
Mädchen Mărţișor. 
Ostern wird je nach Religion und lokalen Tradi-
tionen unterschiedlich gefeiert, aber es gibt einige 
Gemeinsamkeiten. Zum Beispiel grüßen sich die 
Menschen am Ostermorgen gegenseitig mit den 
Worten »Christus ist auferstanden!« und die Ant-
wort lautet: »Er ist wirklich auferstanden!« Dann 
schlagen sie die farbigen Eier auf, die gewöhnlich 
rot gefärbt sind. Das machen wir auch in den Kin-
dergartengruppen, wenn wir uns nach Ostern tref-

um herauszufinden, wie fruchtbar das kommende 
Jahr sein wird. Diese Traditionen pflegen wir auch 
in Waldorfkindergartengruppen. Zu Weihnachten 
singen die Kinder Weihnachtslieder, die für jedes 
Gebiet spezifisch sind. Nach Heiligabend gehen vie-
le mit ihren Familien von Haus zu Haus und singen 
ebenfalls Weihnachtslieder.

1 Frühlingsanfang und Ostern 1

Am ersten März feiern wir den Feiertag Mărţișor, 
ein exklusiv rumänisches und bulgarisches Fest. Es 
hat eine tausendjährige Tradition, die den Beginn 
des Frühlings, die Auferstehung der Natur, mar-
kiert. Anfangs stellte Mărţișor eine Gold- oder Sil-
bermünze mit einer rot-weißen Schnur dar, später 
einen Faden mit roten und weißen Perlen oder klei-
nen Kieselsteinen. Heutzutage ist Mărţișor ein klei-
nes Schmuckstück, eine Brosche aus bunten Perlen, 
Keramik, Metall oder sogar Blumen, die den Lieben 
überreicht werden. Unsere Vorfahren, die Daker, 

Die Kultur jeder 
Gemeinschaft wird 
stark von den Land-
schaften beeinflusst, 

in denen sie an-
gesiedelt ist ...
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fen. In manchen Gegenden werden die roten Eier 
von den Kindern am Ostermorgen in den Gärten 
gesucht. Die Eier werden je nach Herkunftsgebiet 
unterschiedlich bemalt – aber die rote Farbe ist die 
übliche. 

1 Mittsommer und Johanni 1

Sânzienele, die sanftmütigen Feen, sind jene schö-
nen alten Wesen, die in der Nacht vom 23. auf den 
24. Juni wie Federn in der Luft schweben oder sich 
auf der Erde niederlassen. Sie singen und tanzen, 
sie teilen die Früchte des Landes, sie heilen die 
Kranken und schützen die Ernte vor Hagelkörnern. 
Im südlichen Teil Rumäniens, in Brăila, in der Nähe 
der Donau, tragen die Jungen und Mädchen tradi-
tionelle Trachten und Blumenkränze auf dem Kopf. 
Sie rufen diese wunderbaren Wesen am Donauufer 
an und tanzen dann voller Freude herum. Am Ende 
äußern sie alle Wünsche und werfen ihre Kränze 
in den Fluss, in der Hoffnung, dass die Feen ihre 
Wünsche erfüllen werden.
Wir teilen eine gemeinsame Kultur und gemein-
same Traditionen – unabhängig davon, woher wir 
kommen, ob aus dem Norden, Süden, Osten oder 
Westen Rumäniens, trotz aller lokalen Besonder-
heiten. 

1

Zur Autorin: Gabriela Popescu ist im Vorstand der 

Vereinigung für Waldorfkindergartenpädagogik 

in Rumänien (AEWR)

Übersetzt von Lorenzo Ravagli
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Freies Geistesleben : Ideen für ein kreatives Leben

JOCHEM MYJER & RICK DE HAAS

Die große RettungsmissionDie große Rettungsmission  

Jochem Myjer (Text) / Rick 
de Haas (Illustrationen) 
Die Gorgel 
Die große Rettungsmission
Aus dem Niederländischen 
von Rolf Erdorf. 
32 Seiten, gebunden 
€ 18,– (D) | ab 4 Jahren 
ISBN 978-3-7725-2920-7 
www.geistesleben.com
Ab 24. Juni im Buchhandel!

Freies Geistesleben : Bücher, die mitwachsen

Die Gorgel treten wieder in Aktion!
Kennst du die Gorgel? Sie wachen nachts über Menschenkinder 
und beschützen sie vor den Scheußlingen: unangenehmen Wesen, 
die Kinder mit Grippe oder Erkältung anstecken. Und als eine 
große Welle von Schüttelbebscheußlingen im Anmarsch ist, warnt 
der Wachgorgel Bobba alle Gorgel in der Stadt. Und die sind vor-
bereitet: «Haudodibambam!» Bobba und Belia kämpfen tapfer 
gegen die kleinen Scheußlinge, aber zuletzt atmet Melle doch 
etwas von ihrem giftigen Atem ein. Und dann treten die Melde-
gorgel in Aktion … der Beginn der Großen Rettungsmission!



enz von jahreszeitlichem und sprirituellem Inhalt 
der Feste hier im Lande. Israel-Palästina wurde 
mir als geographisch-klimatisch-ätherischer Ge-
burtsraum für die jüdisch-christlichen Feste in der 
idealen Übereinstimmung von innerer Botschaft, 
Natur-Erlebnis und jahreszeitlich bedingten Tätig-
keiten erlebbar. So zum Beispiel das Schawuot-Fest, 
an dem das Ende der Getreide-Ernte gefeiert wird, 
so dass man Vieles mit den Kindern tun kann: das 
Schneiden der Halme mit Sicheln, das Garbenbin-
den, das Mahlen der Körner zu Mehl, das Backen 
von Brot, das Flechten von Stroh- und Blumenkrän-
zen, frohes Tanzen und Draußensein. Doch das 
Fest birgt auch die Möglichkeit eines spirituellen 
Bezugs für die Erwachsenen: die Öffnung gegen-
über der geistigen Welt durch die Offenbarung der 
zehn Gebote an Moses und dadurch das Miterleben 
einer damals noch spürbaren Harmonie von Geist 
und Natur, und durch das Pfingstereignis, das die 
zukünftig zu entwickelnde Wärme, das gegensei-
tige Verstehen und die Harmonie unter den Men-
schen in der ganzen Welt beleuchtet. Die natürliche 
Verbindung mit dem jahreszeitlichen Geschehen 
und den damit zusammenhängenden Aktivitäten 
und das freie Ergreifen der spirituellen Dimension 
durch die das Kind umgebenden Erwachsenen – 
das war und ist für mich ein Herzstück der Waldorf-
pädagogik.
Dazu einige Kurzportraits aus den Kindergärten:

1 Spirituelle Wurzeln finden 1

Ofrit Klass ist aufgewachsen in einem Kibbuz, erzo-
gen mit den Idealen von Opferbereitschaft, Leben, 
Leiden, Kämpfen und Sterben für Volk und Land, 
aber auch mit dem Ideal der Pflege einer Erinne-
rungskultur. Sie erlebte die Begegnung mit der Wal-
dorfpädagogik als eine Art von Erlösung, die ihr ein 
freies und individuelles Suchen und Finden ihrer 
Identität eröffnete. »Waldorf bewegte mich dazu, 

Israel-Palästina – 
Waldorf in hebräischer 
und arabischer Sprache

von Stefanie Allon

Mehrere Faktoren sind notwendig, damit eine Erzie-
hungsalternative wie die Waldorferziehung an neu-
em Ort und in anderer Sprache Fuß fassen kann: 
Oft ist es die Unzufriedenheit von Eltern mit der 
bestehenden Erziehungssituation, die eine bewuss-
te Suche nach besseren pädagogischen Wegen aus-
löst. Diese Suche führt in manchen Situationen zu 
einer Begegnung mit der Waldorf-Erziehung. Und 
im glücklichen Falle finden sich genügend Men-
schen, die das Durchstehvermögen und die innere 
Überzeugung haben, ihre Erziehungsidee auch bei 
Widerständen durchtragen zu können. Zwei zu-
sätzliche Voraussetzungen förderten in Israel die 
dynamische Ausbreitung der Steiner-Pädagogik: 
Eine davon ist der Freiheitsraum des Staatsbürgers, 
der ihm erlaubt, Eigeninitiative zu entwickeln, und 
die zweite ist die Tatsache, dass im Lande schon 
lange einzelne Menschen und Gruppen existierten, 
die sich der Anthroposophie verbunden fühlten. 
Auf solch fruchtbarem Boden wuchsen und wach-
sen seit Mitte der 1980er Jahre an verschiedensten 
Orten – im Zentrum und in der Peripherie – fast 
gleichzeitig und unabhängig voneinander Waldorf-
kindergärten und -schulen, oft ohne dass der eine 
vom andern Kenntnis hatte. Die Anzahl der päda-
gogischen Einrichtungen ist in stetem Wandel und 
Wachsen begriffen.
Was ist besonders und was befruchtet Kultur und 
Gesellschaft?
Als ich selber meine ersten Schritte als Kindergärt-
nerin machte, erlebte ich die wunderbare Kongru-
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1 Freiheitsräume erobern 1

Lana Nasrallah ist in einer christlich-arabischen 
Familie aufgewachsen. In einem spontanen und 
ausgedehnten Telefongespräch mit Lana – ihr Herz 
war voll – äußerte sie sich folgendermaßen: »Die 
Begegnung mit der Waldorfpädagogik hat mich 
in meinem Frausein gestärkt. Wir haben gelernt, 
uns als Frauen unseren Freiheitsraum zu erobern, 
Selbstsicherheit zu entwickeln und uns zu echter 
Schwesterlichkeit zu erziehen. Wir haben gelernt, 
für unsere Kinder einzustehen und auf die Indivi-
dualität jedes Einzelnen einzugehen. Ich bin glück-
lich, dass ich die Verbindung von Erziehung und 
Kunst leben kann. Kunst ist für mich ein wesent-
liches Erziehungs- und Heilungsmittel. Die Pflege 
der Aufmerksamkeit, Dankbarkeit und der gegen-
seitigen Unterstützung sind zentral geworden. 
Anthro posophie und Waldorf können viel zur Ver-
änderung unserer Gesellschaft beitragen!«

1 Immer weiter fragen 1

Avishag Mor lebt und arbeitet in einem Kibbuz ganz 
im Süden des Landes: »Wir suchen noch unsere 
Identität als Nation und auch als individuelle Bür-
ger. Wir haben besonders stark die Fähigkeit entwi-
ckelt, alles in Frage zu stellen, das Wesentliche zu 
suchen. Ich glaube, dieses stete Hinterfragen allen 
Tuns ist ein Geschenk für die Welt. Wir können 
nicht aufhören zu fragen.« 

1

Zur Autorin: Stefanie Allon gehört zu den ersten Waldorf-

Erziehern in Israel und hat den ersten Waldorfkindergarten 

gegründet. Heute arbeitet sie vor allem in der Ausbildung 

und fördert die Steiner-Pädagogik in Israel/Palästina und in 

vielen anderen Ländern.

meine eigene Kultur zu entdecken und zu erfor-
schen. Es ist mir ein großes Anliegen, die passen-
den Geschichten als Leitbilder für die Kinder für 
jetzt und hier und für ihre Zukunft zu suchen oder 
zu erfinden. Die Waldorfpädagogik hat mir gehol-
fen, den spirituellen Zugang zu meinen jüdischen 
Wurzeln zu finden.«

1 Freundschaft wird 
selbstverständlich 1

Aida Awwad ist in einer arabischen Stadt in Galiläa 
aufgewachsen und lebt auch dort. Sie ist Mitbegrün-
derin des ersten arabischsprachigen Waldorfkin-
dergartens in Schfar’am. Sie erzählt, dass sie dank 
Waldorf eine tiefere Beziehung zu ihrer islamisch-
lokalen Kultur gefunden hat und den Reichtum der 
arabischen Sprache entdeckte, den zu erhalten und 
zu fördern sie sich als Ziel gesetzt hat. Sie betont, 
dass in den Waldorf-Kreisen die Zusammenarbeit, 
Freundschaft und Liebe zwischen jüdischen und 
arabischen Menschen selbstverständlich wurde.
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Die folgenden kurzen Berichte geben einen kleinen 
Einblick in die Vielfalt der Kindergärten im Groß-
raum von Kapstadt; sie zeigen, dass wir eine große 
Waldorfgemeinschaft, aber im Einzelnen ganz und 
gar verschieden sind. 

Mary-G Hauptle und Wilma Dawes

1 Waldorfkindergarten Constantia 1 

Eingebettet im Tal zwischen mächtigen Bergen lie-
gen unsere drei Kindergärten mit je 18 Kindern. 
Viele unserer Eltern haben das Privileg, Gleitzeit zu 
arbeiten, so dass sie morgens bis zu einer halben 
Stunde bei uns verbringen können. Sie schwingen 
die Kinder auf unserer starken Seilschaukel – einige 
nutzen sogar die Gelegenheit, selbst zu schaukeln 
– oder kommen an kälteren Tagen ins Haus, wo in 
der Puppenecke Tee serviert wird, Puzzles gelegt 
oder mit Begeisterung gebastelt wird.
Die Feier am Ende eines jeden Jahres ist ein mit 
Spannung erwartetes Ereignis. Unser Osterfest – 
ein fröhliches Zusammenweben der Herbstfarben 
sowie eine Feier der Ernte, die zu dieser Zeit zusam-
mengetragen wird. Wir nähen Bienen- und Schmet-
terlingsfingerpuppen, die in gefalteten Papierkör-
ben ein Zuhause finden. Die Schönheit des Apfels 
wird mit einem herrlichen Apfelkuchen und der 
Geschichte des Apfels mit dem Stern im Inneren 
gefeiert.             Sonya Le Roux 

Südafrika: Eine 
vielfältige Gemeinschaft

»Was im Leben zählt, ist nicht die bloße Tatsache, 
dass wir gelebt haben. Es ist der Unterschied, den 

wir im Leben anderer gemacht haben, der die  
Bedeutung des Lebens bestimmt, das wir führen.« 

Nelson Mandela

In Südafrika gibt es elf offizielle Sprachen. Außer-
dem verschiedene Klimazonen, und wenn wir ge-
nau hinsehen, sollten wir auch für unser Land zwei 
Zeitzonen haben. So sind die Waldorfgruppen hier 
so vielfältig wie die Menschen selbst – jede Umge-
bung ist einzigartig durch die Art, wie sie ihren Tag 
gestaltet. Wir bringen die Xhosa-Sprache in unseren 
Morgenkreis ein, auch Afrikaans, Niederländisch 
und Deutsch, je nach Muttersprache der Kinder. 
Auch die religiösen Zugehörigkeiten sind mannig-
faltig. So feiern wir muslimische, christliche und 
afrikanische Feste. Und obwohl die kulturelle, reli-
giöse und nationale Vielfalt nicht größer sein könn-
te, spürt man immer die Universalität der Waldorf-
umgebung – die Kinder sind tief ins Spiel vertieft, 
sind geborgen und die Atmosphäre ist warm und 
fürsorglich. 
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1 Waldorfkindergarten Gaia 1 

Unser Kindergarten hat auf einem kleinen Stück-
chen Himmel Wurzeln geschlagen, wo zwei Flüsse 
zusammenfließen und die Natur prächtig ist. Es ist 
ein Ort, der die Mysterien und Geheimnisse der  
alten indigenen Völker dieses Landes birgt. Unsere 
Gemeinschaft ist kulturell und sozioökonomisch 
vielfältig. Die meisten Kinder kommen aus den 
umliegenden Vorstädten, während andere jeden 
Morgen über eine Stunde unterwegs sind. Wir haben 
zwei Kindergärten – mit jeweils 20 Kindern im  
Alter von vier bis sechs Jahren – und eine Spielgrup-
pe mit 16 Kindern im Alter von zwei bis vier Jahren. 
Jede Gruppe ist in einer Holzhütte mit einem Au-
ßenspielbereich untergebracht und wird von einer 
Erzieherin und einer Assistentin geleitet. Wie berei-
ten täglich unser Essen aus den sieben verschiede-
nen Körnern zu, die den Planeten zugeordnet sind. 
Viel Liebe und Arbeit wird von Eltern, Kindern und 
Erzieherinnen in den Gemüse- und Obstgarten in-
vestiert. Dieser Garten ist ein wunderbarer Lehr-
meister, da er den Kindern und Erwachsenen die 
Gelegenheiten bietet, mit den Jahreszeiten zu leben, 
Kap-Chamäleons, Leopardenkröten und Schmetter-
linge zu beobachten und sich an den vielen Garten-
arbeiten zu beteiligen. 
Wir sind stolz zu sehen, wie die Samen, die wir  
ausgebracht haben, zu Obst, Beeren, Blumen und 
Gemüse heranwachsen, und natürlich lieben wir es, 
sie zu essen!                         Kelly Bergmann 

1 Waldorfkindergarten Zenzeleni 1 

Unser Kindergarten mit 30 Kindern befindet sich in 
einem großen Township. Er unterscheidet sich sehr 
von anderen Kindergärten, da er inmitten einer ge-
fährlichen Gegend liegt. Illegale Kneipen, Bars sind 
in der Nachbarschaft, Fleisch wird an offenen Feu-
ern vor unserer Tür verkauft, laute Musik dringt aus 
den Taxis, Kämpfe, Schlägereien finden täglich statt. 
Trotz dieser Umstände gelingt es uns immer mehr, 
die Kinder zu schützen und auch die Eltern für die 
Waldorfpädagogik zu interessieren. Obwohl sich die 
Eltern engagieren, ist es sehr schwer, sie zu einer 
regelmäßigen Teilnahme zu bewegen. Dazu ist das 
Leben hier insgesamt zu unruhig.
Mit unseren Kindern machen wir immer wieder 
Ausflüge, damit sie ein wenig die Natur erleben 
können. Wir gehen zum Beispiel ins Aquarium, in 
den botanischen Garten oder auch auf die Imhoff-
Farm. Zudem haben wir einen Spielplatz, auf dem 
wir viel Zeit verbringen. Der Bezug zu den Jahres-
zeiten spiegelt sich in unserem Jahreszeitentisch, 
den Morgenkreisen und Geschichten und den Fes-
ten wider. So feiern wir im Herbst Ostern und die 
Ernte mit Geschichten wie »Die kleine rote Henne« 
und »Der Osterhase«. Mitte des Jahres ist unser 
Winterfest – Johanni. Gegen Mittsommer feiern wir 
Advent. Das Jahr endet Anfang Dezember. Für uns 
ist Waldorfpädagogik ausgesprochen wichtig, da sie 
ein Gefühl für Vertrauen und Respekt fördert, das 
in der Welt da draußen so sehr gebraucht wird. 

Nosicelo Ntshewula 
111
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1 Regenbogen-Kindergarten 1 

Unsere Spielgruppe für Kinder im Alter von zwei-
einhalb bis fünf Jahren begann 1993. Das Spielzim-
mer befindet sich im hinteren Teil meines Hauses 
in einem baumbewachsenen Garten im Wohnvor-
ort Mowbray. 
Die meisten Kinder kommen zu Fuß zu uns, man-
che Eltern bringen sie auf dem Fahrrad mit. Mitt-
woch ist unser Wandertag. Wir sind mit einem 
Spielpark in der Nähe und einem Grüngürtel ent-
lang des Flusses Liesbeek gesegnet, wo wir die jah-
reszeitlichen Veränderungen und das Leben am 
Fluss beobachten können. Mitte des Jahres haben 
wir unseren Johannilaternenspaziergang. Bei Son-
nenuntergang treffen sich die Familien im Park, wo 
wir die Laternen anzünden und singen, bevor wir 
uns auf den Weg entlang des Flussufers machen. Es 
ist eine wunderbare Erfahrung, gemeinsam in der 
wachsenden Dunkelheit unterwegs zu sein, geleitet 
von unseren brennenden Lichtern.          Jenny Wyeth 

1 Waldorfkindergarten Ikwezi 
Lokusa Educare 1 

Manenberg ist für seine Gangs bekannt. Polizei und 
Nachbarschaftswache patrouillieren in der Gegend, 
um die Sicherheit unseres Kindergartens zu ge-
währleisten. Kriminelle Gewalt und Armut machen 
Kinder anfällig für Missbrauch. Allen Widrigkei-
ten zum Trotz, habe ich eine warme und liebevolle  
Umgebung für Kinder von der Geburt bis zum 

sechsten Lebensjahr geschaffen, in der sie sich  
sicher fühlen können. Unsere Kinder kommen 
aus verschiedenen Kulturen. Für einige ist die 
Heimatsprache Afrikaans, für andere Xhosa, aber 
die gemeinsame Sprache ist Englisch. Die Kinder 
schließen sich zu einer Regenbogennation zusam-
men. Wenn sie unseren Kindergarten verlassen, 
verstehen sie etwas von allen drei Sprachen und 
haben auch ein Selbstvertrauen gewonnen, das sie 
dringend brauchen, um in ihrem Leben weiter zu 
wachsen. 
Wir gehen mit den Kindern unter Begleitung von 
Freiwilligen spazieren, die für die Sicherheit und 
den Schutz unserer Gemeinschaft sorgen.
Wir feiern vier Jahreszeitenfeste pro Jahr. Die Eltern 
nehmen an den Winter- und Sommerfeiern teil: 
Wir alle versammeln uns, um den Kindergarten-
reimen und -liedern zuzuhören, die die Kinder auf 
Englisch, Xhosa und Afrikaans sowie in ostafrika-
nischen Sprachen Chichewa und Shona vortragen. 
Das Essen wird von Eltern aus verschiedenen Kul-
turen zubereitet und serviert. Wegen des geringen 
Einkommens der Eltern sind wir auf staatliche Zu-
schüsse und Sponsorengelder angewiesen. Jedes 
Jahr im September kommen deutsche Freiwillige 
der Freunde der Erziehungskunst. Studentische 
Freiwillige aus staatlichen Einrichtungen bringen 
ihr Wissen und ihre Ideen ein. 

1 
     Zoleka Khutshwa
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Guatemala: 
Bei den Mayas, dem Volk 

des Maises
Von Colleen Donovan

Über einen kleinen Feldweg, der durch die Ber-
ge rund um den Atitlan-See führt, erreicht man 
die Escuela Caracol. Jeden Morgen gehen über 90 
Kinder den kleinen Fußweg zur Schule hinauf, 
die meisten von ihnen Kaq’chikel Maya, deren Fa-
milien seit Jahrhunderten in dieser Gegend leben. 
Wir schätzen uns glücklich, sie jeden Tag zu sehen: 
Viele von ihnen wären ohne die Unterstützung der 
großzügigen internationalen Gebergemeinschaft 
des Caracol, die ihnen Stipendien zur Verfügung 
stellt, nicht in der Lage, den Kindergarten und die 
Schule zu besuchen. 
Die Kinder gehen durch das große Holztor und in 
den Garten, um vor Beginn zu spielen. Am ande-
ren Ende des Geländes befinden sich die beiden 
Klassenzimmer und Küchen des Kindergartens, ein 
Hühnerstall sowie sonnige und schattige Bereiche, 
in denen die Kleinen spielen können. 

1 Zwischen den Extremen 1

Hier in Guatemala beginnt das Jahr mit den Kin-
dern im Januar und dauert bis November. Im »Frei-
luftraum« von Maestra Sandra wird der Verlauf des 
Jahres mit allen Sinnen erlebt. Die Verbundenheit 
mit der Natur ist unmittelbar und beständig; selbst 
in der Hochphase der Regenzeit können die Kleinen 
in Regenzeug schlüpfen und Küchenabfälle in den 
Hühnerstall tragen. Eine der Herausforderungen 
bei der Arbeit mit dem Jahreszyklus in Guatemala 
besteht darin, dass es die traditionellen vier Jahres-
zeiten hier einfach nicht gibt. Unser Zyklus ist so-
wohl subtil als auch extrem: Es gibt immer Pflanzen 

und Früchte, die gerade geerntet werden als auch 
Pflanzen, die blühen und dabei sind, Frucht zu tra-
gen – innerhalb von nur sechs Monaten bewegt das 
Land sich zwischen den Extremen von Dürre und 
Überschwemmung. 
Ende März ist das Land braun und ausgetrocknet, 
bevor die Regenfälle einsetzen. Zunächst sanft und 
zögerlich, nehmen sie allmählich an Stärke zu, 
bis zu den starken Stürmen, die oft im Mai kom-
men. Mit den ersten Regenfällen schießt neues 
Wachstum aus der Erde, und das Land wird wieder 
grün. Glühwürmchen erhellen den Nachthimmel. 
Das jährliche Auftauchen der Sampopo-Ameise 
wird sich über Nacht ereignen, und eines Morgens 
wird der Boden mit Millionen von großen Amei-
sen bedeckt sein, die innerhalb von 24 Stunden  
auf ebenso mysteriöse Weise wieder verschwinden 
werden. 
Es ist zwar verlockend, dies als eine tropische Versi-
on des Frühlings zu sehen – das Wiedererscheinen 
von Leben im Überfluss nach einer Brachezeit –, 
aber nicht alles ist so einfach. Das Ende der Regen-
zeit wird hier aufgrund der niedrigen und schweren 
Wolken, die wochenlang das Sonnenlicht abhalten, 
als Winter angesehen, aber es ist auch die Zeit 
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111 des wildreichen Pflanzenwachstums. »Sommer« 
bezieht sich auf die hellen Sonnentage im Dezem-
ber, aber die Dezembernächte sind die kältesten des 
ganzen Jahres. 
Jeder Versuch, den tropischen Zyklus des Jahres auf 
die vier Jahreszeiten abzubilden, stößt schnell auf 
Paradoxien. 

1 Leben mit dem Getreide 1

Was also leitet unsere Vorstellung von der jährlichen 
Reise? Sicherlich ist der Regen ein bedeutendes Er-
eignis, aber er reicht nicht aus, um uns durchzu-
bringen. Eine Aktivität, die tief in der Kultur ver-
wurzelt und immer noch ein bedeutender Teil des 
täglichen Lebens hier ist, ist der landwirtschaftliche 
Zyklus und insbesondere der Getreidezyklus. Von 
der Vorbereitung des Bodens über die Aussaat, die 
Pflege, die Ernte und die Zubereitung von Lebens-
mitteln gibt es Aktivitäten im Zusammenhang mit 
Mais und anderen Pflanzen, die das ganze Jahr über 
regelmäßig stattfinden. Mais ist ein mächtiges Sym-
bol der Maya-Kultur, und die Maya bezeichnen sich 
selbst als Achi Ixim, als das Volk des Maises. 
Jedes Jahr im März bereiten die Kleinen Garten-
beete vor und pflanzen Gemüse, wie Karotten und 
Chipilin. In den nächsten Monaten kümmern sie 
sich um die Pflanzen: Sie gießen, jäten Unkraut 
und beobachten gespannt, wie die Triebe entstehen 
und wachsen. Die Karotten sind für den Suppentopf 
bestimmt und machen den wöchentlichen Caldo de 
Pollo zu etwas ganz Besonderem. Die Blätter wer-
den jede Woche vom Chipilinbusch gepflückt, um 
sie mit Masa zu vermischen und zu Tamalitos zu 
formen. Dienstags helfen die Kinder von Caracol bei 
der Zubereitung von Maistortillas für den Imbiss. 
Während das Masa gemischt und geformt wird, er-
zählt Maestra Sandra den Kindern die Geschichte 
ihrer Großeltern, die in die Berge gehen, um ihre 
Milpa zu hüten, und beschreibt in anschaulichen 

Bildern die jahreszeitlichen Aufgaben. Die Bilder, 
die so nah am eigenen Leben der Kinder sind, ent-
fachen angeregte Gespräche über die Milpas ihrer 
eigenen Familie und darüber, welche Farbe der Mais 
hat, den sie gepflanzt haben. 
Viele der Feste, die wir das ganze Jahr über feiern, 
beziehen auch die Landwirtschaft mit ein. Zwei der 
wichtigsten Feste sind Ostern und das Jocote-Fest 
(Erntefest). Ostern ist besonders interessant. Über 
Jahre hinweg haben wir versucht, über die tradi-
tionellen Ostersymbole des Osterhasen und des 
Ostereis hinaus – Symbole, die nicht mit der Geo-
graphie, Kultur oder Geschichte Mittelamerikas 
übereinstimmen –, zu der tieferen und universelle-
ren Bedeutung von Ostern vorzudringen. Auf diese 
Weise entstand das Samenkorn als Ostersymbol: die 
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Rückkehr des Lebens, getragen vom Tod, und das  
Wiederaufleben des Lebens in der Erde selbst.  
Für die kleinen Kinder beginnt in dieser Zeit der 
Tag mit einer Maya-Feuerzeremonie, bei der für 
den Samen und die Rückkehr des Regens und des 
Lebens auf die Erde gedankt wird. Die Schulkin-
der bereiten sich auf das Osterfest vor, indem sie 
in den Wochen zuvor ihre Gemüsegärten angelegt 
haben. Bis zur Semana Santa entspringen oft die 
ersten Triebe aus der Erde und erfreuen die kleinen  
Kinder ebenso wie die großen. So wie jede Fami-
lie dann während der Semana Santa Freunde und  
Verwandte besuchen wird, besucht jede Klasse eine 
andere, um die traditionellen Osterleckereien von 
Brot mit Honig und Schokolade zu teilen.

1 Erntedank 1

Das letzte Fest im Jahr ist das Jocote-Fest, unser 
jährliches Erntefest, das Anfang November gefeiert 
wird. In Mittelamerika sind Allerheiligen (1. No-
vember) und der Tag der Toten (2. November) wich-
tige Feiertage, und das Jocote-Fest umfasst jeweils 
Elemente davon. In ihm wird das Ende des Regens 
und die Rückkehr der Sonne gefeiert wie auch die 
Ernte, die gerade erst beginnt. Die Kinder arbeiten 
in dieser Zeit alle an einem Drachen, den sie dann 
mit in die Ferien nehmen können. Die Kleinen ma-
chen einfache Quadrate, die mit Paste aus den Joco-
te-Früchten zusammengehalten werden, während 
die Schüler der 6. Klasse fortschrittliche Designs 
wie Boxdrachen herstellen. Am Festtag selbst ver-
sammeln sich alle Kinder, Mitarbeiter und Familien 
am Morgen, um Opfer darzubringen und Worte der 
Wertschätzung und Erinnerung für die Vorfahren 
zu sprechen. Den Rest des Tages verbringen wir 
im Freien mit Drachen steigen, Spiele spielen und 
basteln. Das Fest gipfelt in einem gemeinsamen Es-
sen mit frischem Mais, Kürbis, Bohnen und aller-
lei Süßigkeiten aus dem beliebten Jocote. Bald wird 
das Schuljahr enden und die Kinder werden zwei 
Monate zu Hause bei ihren Familien verbringen. 
Aber vorher versammeln wir uns, um die Früchte 
unserer Arbeit und die Gaben von Mutter Erde zu 
schätzen und zu genießen. 

1

Zur Autorin: Colleen Donovan ist Erzieherin und Vorstands-

mitglied von Escuela Caracol. Sie wurde in den USA 

geboren und ist dort aufgewachsen. Seit 2008 lebt sie in 

Guatemala, wo sie mit ihrem Ehemann Shad und ihrem 

Sohn Gabriel auf ihrer Farm lebt.

Link: www.escuelacaracol.org

Übersetzt von Lorenzo Ravagli

THEMA: VIELFALT LEBEN 19
1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1

2020 1 Sommer   erziehungsKUNST frühe KINDHEIT    



THEMA: VIELFALT LEBEN20
1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1

Vietnam: Vom Weißen 
Hasen zum Grünen 

Bambus

von Thanh Cherry

Es ist ein Mittwochmorgen im April. Die Sonne ist 
schon um sieben Uhr hell und heiß – es weht kei-
ne Brise, denn in Ho-Chi-Minh-Stadt gibt es, wie in 
ganz Südvietnam, nur zwei Jahreszeiten, trocken 
oder regnerisch. Und heiß ist es immer. Am Tor des 
Kindergartens Tho Trang (White Rabbit) steigen die 
Kinder aufgeregt von den Motorrädern ihrer Eltern 
ab, lassen sich die Anti-Verschmutzungs-Gesichts-
masken abnehmen, die Sonnenhüte zurechtrücken 
und heben die Köpfe für die letzten Abschiedsküs-
se, bevor sie die begrüßende Hand der Erzieherin-
nen ergreifen. Einige wenige Eltern, meist Mütter, 
begleiten ihre Kinder ins Gebäude. Denn es ist 

Park-Out-Tag, und sie kommen als Assistenten mit. 
Wie in allen Waldorfkindergärten und -schulen auf 
der ganzen Welt kommt auch in Tho Trang der Na-
tur für die Entwicklung der Kinder eine große Be-
deutung zu. Für die 36 Kinder, die in einer Villa mit 
drei Schlafzimmern in einer kleinen Gasse in der 
Nähe des Stadtzentrums untergebracht sind, gibt 
es aber keinen nennenswerten Garten. Ein mit Be-
tonfliesen ausgelegter Innenhof in der Größe eines 
kleinen Büros zwischen dem Tor und dem Gebäude 
dient als Spielplatz. Ein halbes Dutzend Pflanzen 
in Terrakotta-Töpfen bilden die »Natur« für die Kin-
der. Nach endlosen Diskussionen und Überlegun-
gen entschieden sich die Erzieher für ein »Natur-
programm« für alle: ein Ausflug in den Park jeden 
Mittwoch. Es gibt nicht viele öffentliche Parks in 
Ho-Chi-Minh-Stadt. Einige wenige in angemesse-
ner Größe sind weit entfernt, der Fußweg dorthin 
würde für die Kleinsten mindestens zwei Stunden 
dauern; zudem ist der Weg gefährlich und nicht 
sicher. Die Bürgersteige sind schmal, die Laden-

¸
˘

¸
˘

¸



THEMA: VIELFALT LEBEN 21
1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1

auslagen und Straßenverkäufer nehmen die Hälfte 
des verfügbaren Platzes ein, Autos und unzählige 
Motorräder sausen jede Minute des Tages direkt 
neben der Bordsteinkante vorbei. Wir haben keinen 
Bus. So fand man schließlich eine ungewöhnliche 
Lösung: Die Kinder werden mit Taxis in den Park 
gebracht. Seit acht Jahren ist dies Tradition. Die Kin-
der spielen dann den ganzen Vormittag zwischen 
Bäumen, Sträuchern, Gras, Blumen, Stöcken und 
Steinen und mit etwas Glück auch mit Vögeln. Ihre 
Frühstückspause verbringen sie auf den öffentli-
chen Bänken. Die Erzieher bringen Springseile, 
Seifenblasenmischung und selbstgemachte Rei-
fen, kleine weiche Bälle, Spieltücher, Trinkwasser, 
Seidenpapier und den Erste-Hilfe-Kasten mit. Alle 
kreativen Ideen entwickeln sich spontan an Ort und 
Stelle mit den Kindern, das macht Spaß, bringt Be-
wegung und die Kinder kommen so an eine Art fri-
sche Luft. Trotzdem bedeutet das viel Vorbereitung 
für die Großen und Ausgaben für den Kindergarten.

1 Als der grüne Bambus kam 1 

Aus Tho Trang wurde schließlich Tre Xanh (Grü-
ner Bambus) – als der Kindergarten immer mehr 
wuchs, wurde sein Name geändert und er zog in 
ein größeres Gebäude um, das einen richtigen Gar-
ten umfasst, groß genug für hundert Kinder zum 
Spielen – Bäume zum Klettern, grünes Gras zum 
Herumtollen, einen künstlichen Hügel zum Auf- 
und Ablaufen, Sandkästen, Wasser, Schaukeln, Rut-
schen, Klettergerüste, Gemüsegärten und Blumen 
das ganze Jahr über. Es gibt sogar Vogelgezwitscher. 
Er wurde zu einem gern besuchten Ort, an dem 
die Eltern in Scharen zusammenkommen, um ihre 
Kinder anzumelden, auch zu ihrem eigenen Ver-
gnügen, um mit ihren Kleinen nach der Schule in 
einem Paradies der Natur verweilen zu können. 
Aber dies ist eine Ausnahme. Inzwischen gibt es 26 
Waldorfkindergärten in Vietnam, von denen einige 

in Bezug auf Natur und Spielplatz in einer besse-
ren Situation sind als andere, aber leider haben viele 
noch immer keinen Platz für einen Baum oder Blu-
men, damit die Kinder im Freien spielen können.

1 Im Norden gibt es vier 
Jahreszeiten 1

In Hanoi, Nordvietnam, ist das Klima völlig anders. 
Hier gibt es vier Jahreszeiten, so dass ein Ausflug 
in den Park im Februar ganz anders aussehen wür-
de. Der Hanoier waldorfinspirierte Kindergarten 
befindet sich in einer Villa ohne Garten oder Spiel-
platz. Aber er hat das Glück, sich in einem abge-
legenen Viertel zu befinden, nur fünf Gehminuten 
von einem ruhigen Park entfernt, den kaum jemand 
anderes nutzt. So gehen alle 40 Kinder jeden Mor-
gen in Parkas und Mützen eingekuschelt, sich an 
den Händen haltend und singend, durch die leere 
Straße. Sie spielen eine Stunde lang, bevor sie zum 
morgendlichen Tee und zur Zeit des Spielkreises 
zurückkommen. Der Park wurde zu ihrem eigenen 
Spielplatz – ebenfalls eine Ausnahme.

1 Das Neujahrsfest wird gefeiert 1 

Die Waldorferzieherinnen in Vietnam sind mit den 
wesentlichen waldorfpädagogischen Prinzipien der 
frühen Kindheit vertraut und bemühen sich, diese 
umzusetzen. Wichtig ist ihnen vor allem, die loka-
len Feste so zu feiern, dass Kinder und Eltern An-
schluss an die alte vietnamesische Kultur und das 
Brauchtum finden können. In der vietnamesischen 
Kultur gibt es viele traditionelle Feste, und ihre Be-
gehung wurde in der alten Gesellschaft sehr ernst 
genommen. Sie wurden zuerst in königlichen und 
religiösen Kreisen praktziert. Die Bräuche und 
praktischen Anwendungen sind weit verbreitet, ihre 
spirituellen Bedeutung kaum. Mit dem Vormarsch 
von Wissenschaft und Technologie und vor allem 
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seit der Einführung sozialistischer Ideologien im 
Land ist das spirituelle Verständnis von Festen weit-
gehend verloren gegangen. Insbesondere das Leh-
ren oder Erwähnen von Religion oder Spiritualität 
wurde abgelehnt, wenn nicht sogar ganz verboten: 
Feste können nur nach familiären oder konventio-
nellen Bräuchen gefeiert werden. Es ist heutzutage 
eine schwierige Aufgabe, Wege zu finden, ein Fest 
so zu feiern, dass Kinder einen spirituellen Inhalt 
erleben und sich gleichzeitig noch mit vertrauten 
traditionellen Praktiken identifizieren können. 
Zum Beispiel folgt in den meisten herkömmlichen 
Kindergärten die Feier des vietnamesischen Neu-
jahrsfestes oder »Têt« (Frühlingsfest), das gewöhn-
lich auf Ende Januar oder Februar fällt, dem tradi-
tionellen, vom Staat diktierten Weg. Zusammen mit 
den Erziehern werden die Kinder dazu angeleitet, 
ihren Raum mit roten Papiermotiven oder Kalligra-
phien zu dekorieren, mit künstlichen Sträuchern 
mit rosa oder gelben Blüten. Sie lernen, die tradi-
tionellen Neujahrslieder oder -tänze zu singen. 
Allen Erwachsenen mit Autorität – Großeltern, El-
tern, Erzieherinnen, Lehrerinnen usw. – zollen sie 
gehorsam Respekt und erhalten von ihnen einen 
Segen in Form eines roten Umschlags mit echtem 
Papiergeld. In einigen Fällen kann es Neujahrsku-
chen geben, die in den Geschäften gekauft werden. 
Einige der vielen Bräuche werden auch im Wal-
dorfkindergarten gepflegt; sie geben der Feier eine 
äußere Form, und die Kinder lieben sie. Die Erzie-
herinnen versuchen, die innere, künstlerische oder 
spirituellen Substanz der Feiern wiederzubeleben. 
Der erste Teil der Feier beginnt in der Regel mit 
einer Geschichte, die einige Wochen lang jeden Tag 
zur Erzählzeit vorgetragen wird. Die universelle Be-
deutung des Frühlings unterstreicht die Handlung: 
das Schlafen und Erwachen eines Samens zu Trieb, 
Blättern und Blüten; die Verwandlung der Raupe  
in einen Schmetterling – Tod und Auferstehung in 
allem. Lieder, Tänze und Theaterstücke sind alle mit 

diesem Thema verbunden. Ebenso wie die verwen-
deten Farben, besondere Aktivitäten, neue Lieder, 
echte Blumen ... Kinder lieben es besonders, ihre 
eigenen Neujahrskuchen zu backen: den traditio-
nellen bánh dày (runder Kuchen) und bánh trung 
(quadratischer Kuchen) – die runde Form stellt den 
Kosmos, die quadratische, die physische Welt dar. 
Gemeinsam werden Reis und Bohnen in Bananen-
blätter eingewickelt, den ganzen Tag wird gebacken 
und in großen Kesseln am Lagerfeuer gekocht, 
schichtweise bewacht von den Eltern. Zum Erstau-
nen und zur Freude der Kinder geschieht all dies 
auf dem Kindergartengelände!
Den Abschluss bildet das gesellige Beisammensein, 
nachdem sie der Legende »Bánh dày bánh trung« 
gelauscht haben, die von einer der Erzieherinnen 
erzählt wird. Und es werden gute Wünsche für 
alle gesungen. Es versteht sich von selbst, dass all 
dies auf Vietnamesisch geschieht. In einer einfa-
chen Sprache, die kleine Kinder verstehen können,  
und in einer Sprache, die Geistiges enthält und  
inspiriert, aber die irdischen Autoritäten nicht  
»beleidigt«. 

1

Zum Autor: Thanh Cherry gründete zwischen 2000 und 

2003 die ersten drei Steiner-Waldorf-Kindergärten für 

Waisenkinder und arme Kinder in Ho-Chi-Minh-Stadt. 

Anschließend bildete sie Erzieherinnen in verschiedenen 

asiatischen Ländern aus und betreute sie. Sie verbrachte 

16 Jahre damit, die Waldorfkindergartenbewegung in China 

aufzubauen. Derzeit ist sie zurückgekehrt, um die Steiner-

Bildungsbewegung in Vietnam wiederzubeleben, wo sie 

geboren wurde. Sie arbeitet als Erzieherin und Ausbilderin 

und ist Vorsitzende des Steiner-Waldorf-Bildungsverbandes 

in Vietnam (SWAVN).

Übersetzt von Lorenzo Ravagli

Alle kreativen Ideen 

entwickeln sich 

spontan an Ort und Stelle 

mit den Kindern.
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Neuseeland: 
Eine eigene 

Waldorfidentität
von Kathy MacFarlane

Neuseeland ist ein Land mit wunderbaren Wäldern, 
Bergen, Seen, Stränden und Fjorden. Es gibt keine 
Schlangen, gefährlichen Wildtiere oder auch nur 
eine giftige Spinne. Bekannt sind die Neuseeländer 
für ihre Liebe zur Natur. 
Die nur 4,8 Millionen Menschen leben über 268.000 
Quadratkilometer verstreut. Die Maori sind die Tan-
gata Whenua, die Ureinwohner Neuseelands. Sie 
kamen vor tausend Jahren aus ihrer polynesischen 
Heimat Hawaiki hierher. Ihre Kultur ist ein integra-
ler Bestandteil des neuseeländischen Lebens und der 
frühkindlichen Erziehung. Die Erzählungen und Tra-
ditionen der Maori sind für die Identität Neuseelands 
von zentraler Bedeutung. Die Anthroposophie wurde 
im frühen 20. Jahrhundert von wohlhabenden euro-
päischen Siedlern nach Neuseeland gebracht, kurz 
nachdem Rudolf Steiner begonnen hatte, in Europa 
zu lehren. Die erste Waldorfinitiative entstand 1950. 
Heute gibt es zehn große Schulen, fünf mit Oberstu-
fe und etwa 40 Kindergärten.

In der Anfangszeit waren Waldorfschulen und -kin-
dergärten sehr traditionell europäisch. Es hat eine 
Weile gedauert, bis die Pädagogik in die einheimi-
sche Kultur integriert werden konnte und ein Curri-
culum und eine Lebensform entwickelt wurden, die 
sowohl das Wesentliche der Waldorfpädagogik für 
die frühe Kindheit als auch der Maoritanga-Pädago-
gik umfasst. Es war eine Herausforderung, das, was 
in vielen europäischen Kindertagesstätten Tradition 
ist, von der Essenz hinter dieser Tradition unterschei-
den zu lernen, die auf Neuseeland anwendbar ist.

1 Das Blau des Meeres 1

Rudolf Steiner beschrieb für die nördliche Hemi-
sphäre das Einatmen der Erde zur Weihnachtszeit 
im Winter und das Ausatmen in der Johannizeit, 
Michaeli im Herbst und Ostern im Frühling. Das ist 
nicht so einfach zu übernehmen, wenn man auf der 
Südhalbkugel lebt. Weiter ist es nicht so einfach, die 
einheimischen Maori-Feste zu integrieren.
Die meisten Kindergärten leben mit dem Zyklus 
des christlichen Jahres, wie er sich mit Advent, 
Weihnachten, Epiphanie, Ostern usw. etabliert hat, 
und versuchen, diese mit unseren Jahreszeiten zu 
verbinden. So gibt es Weihnachten keinen Schnee, 
dafür aber das unglaubliche Blau des Meeres und 
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das Rot des Pohutakawa-Baums. Und Mittwinter 
ist der Anfang des Maori-Neujahrs, wenn die Mata-
riki, die sieben Schwestern, über dem Horizont zu 
erscheinen beginnen. Das ist dann das Fest, was wir 
mit unseren Kindern feiern.
Viele Jahre der Forschung, der Erfahrung und 
der Zusammenarbeit auf nationaler Ebene haben 
uns geholfen, zu verstehen, was hinter den Fes-
ten steckt, sodass jede Kultur in ihren Farben und  
ihrem besonderen Charakter erscheint. Langsam 
finden wir unseren eigenen Weg.
In allen Kleinkindzentren wird Maori gesprochen 
und viele traditionelle Handwerke sind Teil unserer 
Arbeit. Da die Liebe zur Natur selbstverständlich ist, 
sind sehr viele Kindergärten im Freien – die Kinder 
bauen Gemüse an, kochen auf offenem Feuer und 
kümmern sich um das Land. Dadurch fühlen sie 
sich wohl in ihrem Körper, entwickeln Widerstands-
kraft und finden Frieden in sich selbst.
Neuseeland ist einerseits sehr isoliert, aber es ist 
auch der Ort, an dem die Sonne zuerst aufgeht und 
viele neue Initiativen ergriffen werden, wie zum Bei-
spiel die Einführung des Wahlrechts für Frauen im 
Jahr 1893, die Anerkennung der Rechte der LGBT-
Gemeinschaft und des Rechts des Kindes auf freies, 
selbstbestimmtes Spiel. Es war jedoch eine Heraus-
forderung für uns, authentischer und weniger euro-
zentrisch zu werden, und unseren kulturellen Kon-
text auf einzigartige Weise zu verwirklichen und doch 
Teil der weltweiten Waldorfbewegung zu sein. 

1

Zur Autorin: Katherine MacFarlane wurde in Südafrika 

geboren und besuchte die Michael Mount Waldorf School, 

die ihre Eltern mitbegründet haben. 1988 ist sie mit ihrem 

Mann und ihren drei Kindern nach Neuseeland gezogen 

und seit 32 Jahren Erzieherin im Titirangi Rudolf  

Steiner Kindergarten in Auckland tätig. Zugleich koordiniert 

sie aber auch die Waldorferzieherausbildung in 

Neuseeland und China und unterrichtet in Thailand. 

Zurzeit ist sie IASWECE-Vertreterin für Neuseeland.

 Übersetzt von Lorenzo Ravagli

Ñanderu Sapukai.
Argentinisches Märchen 

des Mbyá-Volkes.*
Es begab sich zu der Zeit, als die Welt noch im Ent-
stehen war. Himmel und Erde hatten schon ihre 
heutige Form erhalten und Pflanzen und Tiere  
bevölkerten die Lande. Ñanderu, der Vater aller 
Menschen und Götter, beobachtete das Treiben der 
Tiere und hatte Mitleid mit ihnen. Denn er sah, wie 
sie sich mühten in ihrem täglichen Kampf ums 
Überleben und wie ihnen besonders die Zerklei-
nerung der Nahrung Schwierigkeiten bereitete. Er 
sann eine Weile darüber nach, wie er den Tieren am 
besten helfen könne. Schließlich erschuf er einen 
Haufen von Zähnen. Ganz verschieden waren diese 
Zähne. Es gab große und kleine Zähne, spitze und 
stumpfe und kantige und runde. Sie waren so ver-
schieden, wie auch die Tiere verschieden sind, die 
auf der Erde weilen.
Ñanderu Sapukai rief nun alle Tiere zu sich, um die 
Zähne an sie austeilen zu können. Als der Ruf er-
schallte, hatte der Jaguar nicht weit entfernt in der 
Sonne gelegen und ein Nickerchen gehalten. Doch 
war er, als König des Dschungels, stets wachsam und 
hatte seine Ohren gespitzt, sodass er sogleich auf-
sprang und zu Ñanderu rannte. Als erster am Ort 
erhielt er von Ñanderu eine Reihe schöner, großer 
Zähne. Sowohl spitze Schneidezähne, um seine Beu-
te zu zerreißen, als auch stumpfe Backenzähne, um 
Knochen zermahlen zu können. Das nächste Tier, 
das erschien, war das Krokodil. Es hatte vollkommen 
still im Wasser gelegen und versteckt hinter einem 
Grasbüschel mit angesehen, wie Ñanderu dem Jagu-
ar die Zähne gab. Als dieser nun wieder verschwand, 
da kroch es blitzartig hervor, um sich diese neuartige 
Schöpfung Ñanderus von Nahem mal etwas genau-
er anzusehen. Nach erster Skepsis und ausgiebigem 
Gefachsimpel über die besten Jagdstrategien, ließ 
sich das Krokodil von der Tauglichkeit mehrerer mes-
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serscharfer Zähne überzeugen. Als nun das Kroko-
dil und auch der Jaguar mit Zähnen versorgt waren 
und Ñanderu mehrmals seinen Ruf hatte erschallen  
lassen, trafen nach und nach auch alle anderen Tiere 
ein und erhielten ihre Zähne.
Nur das Gürteltier und der Ameisenbär ließen 
sich nicht blicken. Sie waren ein gutes Stück fluss-
abwärts zwischen den Wurzeln einiger riesiger  
Urwaldbäume so sehr in ihr Spiel vertieft, dass sie 
die Rufe von Ñanderu nicht gehört hatten. Nach-
dem Ñanderu jedem Tier je nach seinen Bedürfnis-
sen ausreichend Zähne überreicht hatte, war noch 
ein Zahn übrig und Ñanderu ließ ein letztes Mal 
seinen Ruf erklingen. Und siehe da, nun hörte es 
auch das Gürteltier und kam herangewuselt. Doch 
Ñanderu hatte nur noch einen einzigen Zahn übrig. 
Er nahm diesen Zahn und brach ihn in viele kleine 
Teile, die er dem Gürteltier daraufhin in den Mund 
setzte. Seitdem hat das Gürteltier nur Zahnkrümel 
im Mund.
Wiederrum nach einiger Zeit kam als allerletzter 
auch der Ameisenbär herangetrottet. Ñanderu tat es 
sehr leid, aber alle Zähne waren schon verteilt, so 
dass er keine mehr hatte, die er dem Ameisenbär 

hätte geben können. So kommt es, dass das Gürtel-
tier nur ganz kleine Zähne hat und der Ameisenbär 
gar keine. Beide müssen seitdem die Erde auf der 
Suche nach kleinen Tierchen und Larven durch-
wühlen, die von den winzigen Zähnen des Gürtel-
tieres gefasst und von der Zunge des Ameisenbär 
aufgeleckt werden können.

Diese Geschichte wurde von Hilario, Häuptling der 
benachtbarten Gemeinde des Kindergartens Kyrin-
gue‘i Aty Ñeoguanga, erzählt. Vor knapp drei Jahren 
bauten Elisabeth Rybak und Paula Kiefer im Rah-
men ihres Freiwilligendienstes einen Kindergarten 
in Misiones im Regenwald Argentiniens auf. In 
dem indigenen Dorf Ñamandu gibt es bereits eine 
Schule für die Kinder der Mbaya-Guaraní Kultur. 
Der Staat finanziert der Schule keinen Kindergar-
ten. Die kleinen Kinder kommen aber trotzdem zur 
Schule. Deshalb gründeten die beiden Freiwilligen 
dort kurzerhand einen Kindergarten. Nach kurzer 
Zeit erhielten sie Hilfe von anderen argentinischen 
Waldorfkindergärten und aus Deutschland. 

1

Das Tafelbild oben stammt aus dem Kindergarten Kyringue‘i 

Aty Ñeoguanga. 

* Aus der Märchen-Geschichtensammlung aus aller Welt, die für den Aktionstag Waldorf-One-World-Day, kurz WOW-Day, 

zusammengestellt wurde. www.waldorf-one-world.org 



se, die sie ihm vermittelt. Dabei kann sich bereits 
der Säugling auf seine Sinnesorgane verlassen. Er 
beginnt, immer deutlicher auf seine Umgebung zu 
reagieren. Er bewegt sich kräftig mit Armen und 
Beinen und übt dabei unermüdlich die Steuerung 
und Koordination der Gliedmaßen.

1 Kein Moment ohne 
Nachahmung 1

Die kleine Marie sitzt auf dem Boden gegenüber 
und schaut mir zu. Ich lege Bauklötze aufeinander, 
es entsteht ein Turm. Aufmerksam begleitet sie mit 
ihrem Blick meine Bewegungen, sie taucht völlig 
in den Ablauf ein. Während dieses konzentrierten 
Beobachtens scheint in ihrem Ärmchen ein Impuls 
zu entstehen. Sie greift nach einem Bauklotz, genau 

Kleine Kinder sind intensive Beobachter. Eindrücke 
von außen prägen sie stark. Sie sind neugierig und 
können oft lange und geduldig und mit allen Sin-
nen wahrnehmen. Dann, scheinbar unvermittelt, 
ahmen sie das Erlebte nach und werden aktiv.
Kinder sind wahre Nachahmungskünstler. Wohl 
deshalb bilden sie auf diesem Wege alle grundle-
genden Fähigkeiten aus und übernehmen Regeln 
und Gewohnheiten unseres zwischenmenschlichen 
Zusammenlebens.
Während das kindliche Wesen sich im Vorgeburtli-
chen in enger Verbundenheit mit seiner Umgebung 
erlebte, stellt die Geburt ein intensives Trennungs-
erlebnis dar. Das Neugeborene ist vollkommen auf 
die Hilfe, Pflege und Fürsorge von Erwachsenen an-
gewiesen. Unmittelbar orientiert es sich an seiner 
direkten Umgebung und verinnerlicht die Erlebnis-

Nachahmung und Vorbilder
von Susanne Vieser
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wie ich, und setzt ihn auf den entstehenden Turm. Maries Bewegung ist ge-
führt, aber nicht bewusst intendiert.
Gerade in den ersten Lebensjahren werden am Erwachsenen wahrgenommene 
Leib- und Seelenbewegungen vom Kind mitvollzogen, in einer scheinbar noch 
unbewussten Seelenhaltung, wie von »außen« gesteuert. Jede Erfahrung, jeder 
Eindruck und jedes Erlebnis klingen im kindlichen Organismus nach. Sie prä-
gen seine gesamte Entwicklung, besonders den noch formbaren Leib und die 
noch nicht ausgereiften Organ- und Körperfunktionen, die später grundlegend 
für die Ausbildung der Persönlichkeit sind. Die Nachahmung wirkt auf das 
Kind unmittelbar bildend, stärkend und erziehend, sie kann aber auch schwä-
chend wirken.
Der kleine dreijährige »Koch« rührt seinen Brei mit derselben Hingabe wie 
seine Mutter, während die große Schwester mit ihren Freunden im Garten eine 
Fähre baut und Schifffahrten anbietet – genau so, wie sie es am Wochenende 
bei einem Besuch in Hamburg erlebt hat. Ja, auch schon der Säugling ahmt 
die Vorfreude der Eltern nach, wenn diese das erste Mal abends gemeinsam 
ausgehen. Gerade an diesem Tag ist auch der Säugling aufgeregt und findet 
deshalb nicht um die gewohnte Zeit in den Schlaf.
Kleine Kinder haben aufgrund ihrer Entwicklung nicht die Möglichkeit, sich 
selbstbestimmt von ihrer Umwelt und anderen Menschen zu distanzieren, sie 
ahmen den betreuenden Erwachsenen als gesamte Persönlichkeit nach, sein 
Handeln, Fühlen und Denken. Mit unseren Fähigkeiten, unseren Eigenhei-
ten und unserer Haltung zur Welt wirken wir auf das Kind. Um den Kindern 
Vorbild sein zu können, hilft es uns, uns selbst zu kennen, uns selbst zu ach-
ten und uns selbst immer wieder liebevoll zu reflektieren. Nur so können wir 
einerseits einen würdevollen Umgang mit dem Kind finden und andererseits 
dem Kind ein solches Vorbild sein, das seine Entwicklung zur eigenständigen 
Individualität anregen und seinen Weg in die Welt ebnen kann.

1 Verbale Anweisungen sind selten hilfreich … 1

Wir Erwachsenen wirken durch unsere persönlichen Fähigkeiten und unsere 
Haltung als Vorbild für die Kinder und geben ihnen Orientierung, Halt und 
Geborgenheit.
Es ist Abend, und im Zimmer der beiden Jungs im Alter von vier bzw. fünf 
Jahren herrscht immer noch Tohuwabohu: Die Holzeisenbahn nimmt den 
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Freies Geistesleben 
Kinder wahr nehmen

Werte der Kindheit
In unserer modernen Gesellschaft 
fällt es oft schwer, Kindern grund-
legende Werte zu vermitteln. Dabei 
brauchen gerade die Kinder solche 
Orientierungspunkte, die ihr Selbst-
vertrauen stärken und es ihnen er-
möglichen, gesunde Beziehungen zu 
den Mitmenschen und zur Umwelt 
aufzubauen. Christiane Kutik be-
schreibt, welche Werte das in erster 
Linie sind und wie man sie mitten im 
Erziehungsalltag, ohne Zwang, aber 
authentisch und aufrichtig anlegt.

Kinder bekommen heute häufig 
jeden Wunsch erfüllt – doch oft 
nicht das, was sie wirklich brauchen. 
Und das sind Werte. Wie es gelingt, 
den Kindern Werte – und damit 
einen Leitfaden fürs Leben – 
mitzugeben, dafür gibt es in 
diesem Buch eine Fülle von 
praktischen Anregungen.



Menschen angezogen, die sie ausüben: dem Hand-
werker, Gärtner, Bauarbeiter, der Hausfrau und 
den Müllmännern.
Im freien Spiel ist das Kind autonom. Es greift 
auf, was es an den Erwachsenen wahrnimmt und 
erlebt, – beim Backen, Kochen, Reparieren und 
Gärtnern. Kinder lieben es, Alltagstätigkeiten mit-
zuerleben und zu helfen. Sinnvolle Tätigkeiten in 
der Natur, aber auch im Haushalt sind Anlass zur 
Nachahmung und freudigem Mitmachen. Daher 
sind die scheinbar verlorengegangenen Tätigkei-
ten, wie zum Beispiel das Dörren oder Einmachen 
von Obst, das zuvor gemeinsam gesammelt wur-
de, so wichtig für Kinder. Natürlich gehört hierzu 
auch der Großvater, der Holz hackt oder die Oma, 
die noch stricken und nähen kann. Überall dort, 
wo das Kind nachvollziehbare und sinnvolle Tätig-
keiten erlebt, fühlt es sich zuhause und beheimatet 
sich ein Stück mehr in der Welt.
Das vertieft spielende Kind, das scheinbar die Tä-
tigkeiten der Erwachsenen kaum wahrnimmt, darf 
in seinem Spiel bleiben. Es verarbeitet im Spiel 
seine Erfahrungen. Wir müssen nicht darauf drin-
gen, bestimmte Tätigkeiten auszuüben, als Vorbil-
der sind wir »Meister« unseres Tätig-Seins und auf 

ganzen Raum ein, in der Ecke steht ein riesiges 
Haus aus Stühlen und Tüchern und die Kastanien 
sind über den Boden verteilt. Den Eltern schwirren 
unterschiedliche Aufforderungen durch den Kopf 
– dann beginnt der Vater in einer Ecke und sam-
melt die Kastanien auf. Es dauert nicht lange und 
einer der Jungen fährt mit einem kleinen Lastwa-
gen zum Vater. »Oh, ich benötige unbedingt einen 
Transporter für die vielen Kastanien«, sagt der Vater. 
Und nun beginnt ein fröhliches Aufräumspiel. Der 
Vater leitet durch die Situation und verliert das Ziel 
nicht aus den Augen – er ist jetzt mit seiner ganzen 
Persönlichkeit »Aufräumer« und die Kinder kön-
nen nachahmend einsteigen und auch Aufräumer 
werden.
Meist helfen in solchen Situationen verbale Anwei-
sungen der Erwachsenen nicht viel, im Gegensatz 
zu vorbildlichen Handlungen. Es liegt dabei in der 
Verantwortung des Erwachsenen, die Stimmung 
heiter und lebendig zu halten. Nachahmung ent-
steht in der Begegnung von Ich zu Ich, vom Ich des 
Kindes zum Ich des Erwachsenen.

1 … Tätigsein hingegen um so mehr 1

Bei Kindern vor dem Schuleintritt wird die Nach-
ahmung konkreter. Sie ahmen nach, was sie sehen, 
was gesagt oder getan wird. Und sie beginnen, mit 
dieser Fähigkeit zu spielen. In ihren Rollenspielen 
wird deutlich, wie genau sie wahrnehmen. Als El-
tern oder Erzieher erlebt man sich von den Kindern 
gespiegelt, das Baustellen-Spiel verläuft exakt wie 
der Straßenbau vor dem Haus und der Zirkusbe-
such vom letzten Monat taucht seither tagtäglich 
im Spiel wieder auf. Jeder, der mit Kindern umgeht, 
kann unzählige Spielgeschichten erzählen.
Die Kinder fühlen sich von Tätigkeiten und den 
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diese Meisterschaft antwortet das Kind durch seine 
Nachahmung.
Die Nachahmungsfähigkeit des Kindes bildet somit 
die Grundlage des Lernens, des Erwerbs von Fertig-
keiten und sozialen Eigenschaften. Nachahmendes 
Lernen vollzieht sich unmittelbar und jederzeit. 
Als Eltern und Pädagogen haben wir jedoch auch 
die Möglichkeit, zielgerichtet damit umzugehen. 
Je mehr wir Freude an unserer sinnvollen Tätig-
keit erleben, umso mehr regen wir die kindliche 
Selbsttätigkeit an. Das Kind ist begeistert und lernt 
neue Abläufe kennen und verstehen. Bildung durch 
Nachahmung beginnt im Tätig-Sein, sie wird unter-
stützt von der kindlichen Hingabe und führt zum 
Verständnis der Welt. Sie geschieht nicht durch Be-
lehrung, sondern durch eine Tätigkeit, die den gan-
zen Menschen ergreift. Sie ist Menschenbildung. 
Die sechsjährige Tochter möchte heute am Famili-
entreffen den Tisch decken. Obwohl die Zeit drängt, 
überlegen die Eltern mit ihr, wer alles kommt und 
wieviel Stühle, Teller und Tassen gebraucht werden. 
Nun eilt sie geschäftig zwischen Geschirrschrank 
und Festtisch hin und her, prüft immer wieder, was 
noch fehlt, und bereitet den Tisch vor. Neben der 
Geschicklichkeit entwickelt das Kind dabei ästhe-
tisches Gestalten, eine liebevolle Haltung, das Ge-
dächtnis, das Zählen, das Abstrahieren von Zusam-
menhängen und vieles mehr – einfach nur, indem 
es nachahmt, was es an den Eltern erlebt. 

1

Zur Autorin: Susanne Vieser ist Heilerzieherin und Kind-

heitspädagogin (M.A.). Nach vielen Jahren der Tätigkeit im 

Waldorfkindergarten und einer Waldorfkrippe ist sie seit 

2013 Dozentin für Pädagogik und Methodik am Waldorfer-

zieherseminar, Fachschule für Sozialpädagogik in Stuttgart.



trotz aller Aufregungen um Corona in Ordnung ist, 
ist unabdingbar. Die Kinder brauchen den Schutz 
von Erwachsenen, die innere Sicherheit, Vertrauen 
in das Leben und die Zukunft sowie Ruhe und Zu-
versicht ausstrahlen. Denn alles, was die unmittel-
bare menschliche Beziehung vertieft und Nähe er-
lebbar macht, ist seelische Nahrung für die Kinder, 
die in solchen Zeiten fast noch wichtiger ist als das 
gute Essen auf dem Tisch.
Was aber kann man zu Hause und in der nähe-
ren Umgebung noch tun? Wenn die Erwachsenen  
etwas gerne machen, fühlen sich Kinder angezogen 
und wollen mitmachen, sei es bei den häuslichen 
Tätigkeiten oder beim Spazierengehen.

1 Isolation und Digitalisierung 1

Eine der Begleiterscheinungen der Corona-Krise 
ist der enorme Bedeutungsschub, den die Digi-
talisierung durch sie erfahren hat. Die soziale 
Isolierung verlagert die Kommunikation auf die 
elektronischen Medien, Grenzschließungen und 
Reiseverbote legen nahe, sich stattdessen virtuell zu 
treffen. Die Schulen machen E-Learning-Angebote, 
die Hausaufgaben kommen per Sprachbotschaften 
oder Mail-Anhängen, Erzieherinnen wenden sich 
per Videokonferenz an ihre Kinder. So wird der täg-
liche Kampf, die Bildschirmzeit zu begrenzen, noch 
mühsamer oder wird gar aufgegeben. Umso klarer 
muss an dieser Stelle gesagt werden, dass es nichts 
gibt, was eine gesunde Gehirnentwicklung von Kin-
dern und Jugendlichen mehr untergräbt und beein-

Dieter Fuchs, Redakteur der Stuttgarter Zeitung, 
brachte es auf den Punkt: »11,4 Millionen Fa-
milien mit minderjährigen Kindern werden ge-
zwungen, Erwerbstätigkeit, Lernen und Kinder-
fürsorge irgendwie zu organisieren, in einer 
weitgehenden Isolation von anderen Menschen, die  
helfen könnten. 
Vor allem für Familien mit kleinen Kindern ist das 
auf Dauer kaum machbar. Psychische und wirt-
schaftliche Probleme sind die Folge – Härten, die 
von der Politik bisher nicht mit der nötigen Aufmerk-
samkeit bedacht werden. Das sollte sich ändern. (…) 
Es bedarf individueller Lösungen, organisiert wo-
möglich von den Jugendämtern. Bildungsferne und 
arme Familien könnten sonst durch den Rost fallen. 
Und den Preis dafür zahlen vor allem die Kinder. Es 
droht eine Generation Corona.(…) Ihre Grundrechte 
auf Bildung, Freizügigkeit und sozialen Austausch 
werden ignoriert. Eine Gesellschaft, die Eltern und 
Kindern monatelang diese Last aufbürdet, wird  
einen hohen Preis dafür zahlen« (17. April 2020).
So wahr diese Worte sind, so wahr ist aber auch, was 
alles vor Ort von den Verantwortlichen in den Kin-
dertagesstätten, Kindergärten und Schulen mobili-
siert wird, um während der Zwangsschließungen 
Überbrückungsangebote zu machen, Online- und 
Telefonberatungen anzubieten und Solidarität zu 
zeigen. Denn sie wissen, was Kinder in Krisensitu-
ationen am allernötigsten brauchen – menschliche 
Verbindlichkeit, Präsenz und Nähe.
Die Präsenz von mindestens einem Erwachsenen, 
der ihnen das Gefühl geben kann, dass die Welt 
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neration und Unterstützung aus nicht geschädigten 
Bereichen bekommen, so gehen interessanterweise 
auch die Empfehlungen zur Demenzprophylaxe in 
dieselbe Richtung. Nicht Kreuzworträtsel und Kopf-
rechnen werden empfohlen, sondern körperliche 
Geschicklichkeits-, Koordinations- und Bewegungs-
übungen. So sind auch die künstlerischen Tätig-
keiten wie Malen, Plastizieren, Singen, Musizieren, 
Kasperle- und Puppen-Theater sowie die klassischen 
Schultätigkeiten wie z.B. das mühsame Schreiben 
lernen von Hand komplexe ganzkörperliche Aktivi-
täten, die die Gehirnentwicklung am nachhaltigsten 
fördern, tippen und wischen am Touchscreen hin-
gegen nicht. Am Bildschirm werden die eigene Ak-
tivität des Körpers und eine komplexe sensorische 
Integrationsarbeit weitgehend ausgeschaltet.
Was für Erwachsene mit ausgebildeten Gehirn-
strukturen ein nicht so großes Problem ist, beliebig 
lange beruflich oder privat vor dem Bildschirm zu 
sitzen, ist für Kinder und Jugendliche eine perma-
nente Fehlstimulation bei der Organreifung.
Was sind die Folgen? Man gewöhnt sich daran, 

trächtigt als zu viel Bildschirmzeit in den Jahren der 
körperlichen Entwicklung. Ganz besonders in den 
ersten drei Lebensjahren, wenn sich das Gehirn am 
schnellsten entwickelt – daher lautet hier die golde-
ne Regel: »Unter drei bildschirmfrei!«
Der Medienratgeber »Gesund aufwachsen in der di-
gitalen Medienwelt«, der vom Bündnis für humane 
Bildung erarbeitet und herausgegeben wurde, sei in 
diesem Zusammenhang dringend empfohlen. Be-
sonders wichtig sind die positiven Hinweise, was 
man an die Stelle der Bildschirmzeit setzen kann, 
um Kindern altersgerechte Entwicklungsanregun-
gen zu geben. Das menschliche Gehirn braucht 
etwa 16 Jahre, bis die Kontrollzentren im Frontal-
hirn soweit ausgereift sind, dass selbstständiges 
Denken, Verantwortungsgefühl und autonome Ge-
wissensfähigkeit möglich sind.
Wie aber fördert man die Gehirnentwicklung am 
besten? Durch ganzkörperliche Aktivität! Sowie 
gehirngeschädigte Säuglinge mit Gymnastik be-
handelt werden und durch bestimmte Bewegungs-
muster die geschädigten Areale Anreize zur Rege-
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vorleben: Wir sind beherrscht von Angst und dem 
Glauben, dass nur ein Impfstoff uns retten könn-
te! Entwicklung einer natürlichen Immunität oder 
Warten auf einen Impfstoff? Die Entwicklung einer 
effektiven Gruppenimmunität während eines Lock-
downs ist kaum möglich. Darüber hinaus schwä-
chen solche Lebensumstände das Immunsystem 
durch fehlende Nähe, Einsamkeit, existenzielle Not, 
Angst und Depression. Warten auf einen Impfstoff 
kann und darf nicht unsere einzige Strategie zur Be-
endigung dieser Krise sein.« 
Was aber braucht es dann? Welchen Herausforde-
rungen müssen wir uns stellen? Diese Fragen sind 
in dem eben erschienene Buch »Corona – eine Kri-
se und ihre Bewältigung«  thematisiert. Dort finden 
sich weitere hilfreiche Anregungen, die Krise besser 
zu verstehen, Anregungen zur Gesundheitsförde-
rung und Perspektiven zur persönlichen und gesell-
schaftlichen Bewältigung der Corona-Pandemie. 

1
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am Gemeinschaftskrankenhaus in Herdecke und an der 

Universitäts-Kinderklinik in Bochum, schulärztliche Tätig-

keit in der Rudolf-Steiner-Schule in Witten. Von 1988-2016 

leitete sie die Medizinische Sektion am Goetheanum.

Literatur:

diagnose:media (Hrsg.): Gesund aufwachsen in der digitalen 

Medienwelt, 2018

Michaela Glöckler/ Andreas Neider/ Hartmut Ramm: 

Corona – eine Krise und ihre Bewältigung. Verständnishilfen 

und medizinisch-therapeutische Anregungen aus der Anthropo-

sophie, Akanthos-Akademie 2020

  www.waldorfschule.de/fileadmin/bilder/Allgemeines/

BdFW_Medienpaed_an_WS.pdf

www.eliant.eu

*https://medsektion-goetheanum.org/fileadmin/user_up-

load/StellungnahmeKinderundCorona-5.5.20.pdf

jeweils im vorgelegten Schema angemessen zu 
reagieren. Fantasie, Empathie, selbstständiges Den-
ken werden in ihrer Entwicklung gehemmt. Daher 
gilt in der Waldorfpädagogik der Grundsatz: Eigen-
initiative fördern statt konsumieren, selbst die Din-
ge lernen, bevor man sie an den Computer delegiert 
– das fördert die humanen Kernkompetenzen. 
Pädagogen sei der von Edwin Hübner erarbeitete 
Waldorf-Lehrplan zur Medienpädagogik empfoh-
len, der reichhaltige Anregungen bietet, in kreati-
ver Weise auf die erforderliche Medienkompetenz 
und Medienmündigkeit hinzuarbeiten. Nicht un-
erwähnt bleiben soll auch die Initiative der Allianz 
ELIANT, die sich gemeinsam mit dem »Bündnis für 
humane Bildung« für ein Recht auf bildschirmfreie 
Kindergärten und Grundschulen einsetzt.
Ferner möchte ich auf die Stellungnahme der pä-
dagogisch-medizinischen Arbeitsgruppe Witten/
Herdecke zur Situation von Kindern und Jugend-
lichen in der Corona-Pandemie 2020 hinweisen, 
die von knapp 100 Ärzten und Pädagogen unter-
zeichnet wurde.* Darin spricht sich die große Sorge 
der Fachleute insbesondere um das seelische Wohl 
der Kinder aus, die meist ungeschützt Anteil haben 
an der Überforderung, der so viele Erwachsene im 
Zuge der Corona-Krise ausgesetzt sind – beruflich 
und privat:
»Eine Gruppe von Pädagogen, Fachärzten für Kin-
der- und Jugendmedizin sowie Kindergarten -und 
Schulärzten beschäftigte sich mit der Frage, wie wir 
zeitnah Kindern und Jugendlichen in der aktuellen 
Weltlage zu angemesseneren und sichereren Le-
bensumständen verhelfen sowie psychosozialen Ge-
sundheits-und Entwicklungsgefährdungen vorbeu-
gen können. (...) Erleben sie angstfreie souveräne 
Erwachsene, die ihnen überzeugend alle wichtigen 
Faktoren der Salutogenese (nämlich Verstehbarkeit, 
Sinnhaftigkeit und Handhabbarkeit eines Ereignis-
ses) vermitteln? (...) Salutogenese fordert gerade-
zu das Gegenteil dessen, was wir Kindern gerade 
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essen und Kartenspiel machte den Tag perfekt. Das 
alles war Teil eines großen Wanderabenteuers: die 
Überquerung der Alpen auf dem E5-Wanderweg in 
zehn Tagen. Nicht jeder kann sich solch eine große 
Unternehmung vorstellen. 
Das muss man auch nicht. Aber alle Menschen spü-
ren, wie das Gehen in der Natur gleichzeitig beru-
higt und belebt – und vor allem glücklich macht. 
Wanderungen zelebrieren die natürlichste Art des 
Menschen, sich fortzubewegen. Wenn sie, wie heu-
te, Freizeitvergnügen sind, dann kommt der Genuss 
hinzu. Wandern ist zwar nicht ziellos, aber besten-
falls ohne Verpflichtung. Es erlaubt uns, die Natur 
durch eigenes Erleben und Lernen zu begreifen und 
in ihr spannende, beeindruckende und bewegende 
Erfahrungen zu machen.

1 Zentral ist der Rhythmus 1

Kinder lassen sich auf großen und kleineren Spa-
ziergängen und Wanderungen aus dem Alltag ent-
führen. Sie spüren Vieles, das für ihre Entwicklung 

Wandern ist etwas für die ganze Familie. An einem 
sonnigen Augusttag erklommen fünf Kinder zwi-
schen zweieinhalb und siebzehn Jahren, Oma und 
Opa sowie mein Mann und ich den Anstieg zur 
Braunschweiger Hütte in den Ötztaler Alpen. 
Ein dreistündiger Weg brachte uns vom beschauli-
chen Mittelberg im Pitztal über den beeindrucken-
den Wasserfallweg am Fuße eines Gletschers zur 
hochgelegenen Panoramahütte. Als die Sonne über 
die Bergkuppen stieg, hätte das Panorama nicht 
schöner sein können. 
Auf der Terrasse der Hütte ausgestreckt, schauten 
wir den Kindern beim Spielen zu. Sie erkundeten 
neugierig die Umgebung und wurden vielfach fün-
dig: verrostete Schrauben, Tierzähne, ein uralter 
Schlüssel. So viele Schätze, die zum Geschichten-
ausdenken einluden. Im Laufe des Nachmittags 
diskutierten wir über den Rückgang des Gletschers. 
Gleichzeitig erschienen zur Freude der Kinder auf 
dem Nachbarfelsen Steinböcke, die das Geschehen 
von ihrem sicheren Platz aus beäugten. Die Über-
nachtung im Mehrbettzimmer nach gutem Hütten-

Foto: Heike Wolter
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von zentraler Bedeutung ist. In erster Linie Rhyth-
mus: zuallererst der Rhythmus des Gehens selbst. 
Gleichmäßig einen Fuß vor den anderen zu set-
zen, vermittelt Ruhe, Stetigkeit und einen Rahmen. 
Während die Füße sich schon bald wie von selbst 
bewegen, haben die Gedanken Zeit, auf Reise zu 
gehen. 
Die Ohren lauschen auf die Geräusche der Natur, die 
Augen blicken forschend in die Gegend. Bei mehr-
tägigen Wanderungen kommen weitere Rhythmen 
hinzu: die der Natur zwischen Sonnenauf- und -un-
tergang und jene der Wanderer zwischen Gehen, 
Pausieren, Essen, Spielen, Entdecken und Schlafen. 
Auch wenn Wanderungen Abstimmung unterei-
nander voraussetzen, so können Kinder hier doch 
mehr als oft sonst im Alltag Meister ihrer Zeit sein 
und dabei den sicheren Rahmen der Wiederholung 
erleben. Naturmaterialien erweisen sich beim Lau-
fen als natürliche Spielzeuge: Welches Kind sucht 
sich nicht gern einen Wanderstock aus, sammelt 
Tannenzapfen, Rinde, Moos oder Blümchen – so-
fern sie nicht geschützt sind? 
Oder es baut dem Marienkäfer ein kleines Haus 
und nutzt Steine, um am Gebirgsbächlein ein Stau-
werk zu errichten? In all dem, was während der Be-
wegung und in den mindestens ebenso wichtigen 
Pausen geschieht, liegen unendliche Möglichkei-
ten, sich ungerichtet und selbstbestimmt die Welt 
zu erobern, der Phantasie freien Lauf zu lassen und 
zu staunen.

1 Beim Wandern lernt man 
nebenbei 1

Beim Wandern können Kinder außerdem in einer 
wenig vorstrukturierten Umgebung lernen. Das 
Meiste geschieht quasi nebenbei; auf manches kön-
nen Erwachsene gezielt hinweisen; sich etwas vor-
nehmen, es durchhalten und die Zufriedenheit im 
Ziel erleben; die eigenen Kräfte erleben; im Klettern, 
Laufen und Hüpfen den eigenen Körper spüren; 
beim Buddeln, Festhalten und Abstützen verschie-
dene Untergrundtexturen fühlen; die faszinierende 
Vielfalt der Tier- und Pflanzenwelt beobachten und 
verstehen; merken, wie schön es ist, Teil einer Ge-
meinschaft zu sein, sich aufeinander verlassen zu 
können; Hilfe erfahren; die eigenen Erlebnisse in 
einem Wandertagebuch durch mitgenommene 
Schätze, Fotos oder Postkarten dokumentieren. – 
All das stärkt das Selbstvertrauen, macht Kinder 
robust gegenüber alltäglichen und besonderen Her-
ausforderungen und fördert die Ausdauer.

1 Was es zu beachten gilt 1

Wandern macht Kindern Spaß – selbst den größten 
Bewegungsmuffeln. Dazu müssen allerdings einige 
Voraussetzungen erfüllt sein. 
Die erste und wichtigste: Es will gelernt sein. Starten 
Sie also nicht mit der Mehrtagestour, sondern tas-
ten Sie sich heran. Am Anfang tut es ein maximal  
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zweistündiger Spaziergang in der Nähe, später ein-
mal eine Halbtages- und dann eine Tagestour. Ir-
gendwann kommt das große Abenteuer einer Über-
nachtung in Zelt, Pension oder Hütte zwischen 
zwei Wanderetappen. Es sollte immer gerade so 
weit gehen, wie Freude und Herausforderung zu-
sammen spürbar sind. 
Zweitens: So bald wie möglich sollten Kinder allein 
gehen. Machen Sie lieber mehr Pausen, als sie zu 
tragen. Selbst Dreijährige schaffen schon ein bis 
zwei Kilometer. Wandergewöhnte Kinder meistern 
ab dem Grundschulalter auch schon Tagesetappen 
zu Fuß. 
Drittens: Finden Sie eine Balance zwischen mög-
licherweise auftretender Langeweile, die kreativ 
macht, und gezielten Angeboten. Kinder lassen sich 
gern Dinge in der Natur zeigen – welche Beeren 
man essen darf oder dass Bucheckern schmecken –,  
sie mögen aber auch Spiele zum Zeitvertreib – 
Singen, Reimen oder »Ich sehe was, was du nicht 
siehst«. 
Viertens: Passen Sie Ihre Erwartungen an das Alter 
der Kinder und ihre Gehfähigkeiten an. Wir addie-
ren zu den angegebenen Wegzeiten üblicherweise 
die Hälfte hinzu. Lieber etwas früher da sein als an-
gekündigt – niemals länger gehen als angekündigt. 
Fünftens: Übertragen Sie Ihren Kindern Verantwor-
tung. Schon die Kleinsten tragen gern ihren eige-
nen Rucksack mit einem Snack oder der eigenen 
kleinen Wasserflasche. Größere lieben es, vielleicht 
mit Karte, GPS oder anhand der Hinweisschilder 
die Gruppe zu navigieren. Und wenn sie keine Lust 
mehr haben, dann dürfen sie darauf zählen, dass 
Erwachsene die Last übernehmen. Wichtig ist auch, 
die Kinder mit den Prinzipien naturnahen Wan-
derns vertraut zu machen: Verlassen Sie die Berge, 
wie sie Sie vorgefunden haben! 
Sechstens: Überlegen Sie, Kinderfreunde mitzu-
nehmen oder eine andere Familie für Ihre Wan-
derung zu gewinnen. Wenn Kumpels mitgehen, 

sind Lustlosigkeit oder Gequengel ein Fremdwort.  
Siebtens: Achten Sie darauf, dass die Grundbedürf-
nisse Ihrer Kinder erfüllt sind. Mit hungrigem Ma-
gen wandert es sich ebenso schlecht, wie mit nassen 
oder kalten Füßen oder bei Müdigkeit. Auch klei-
ne Belohnungen wirken Wunder. Und ein schönes 
Picknick ist sowieso ein Highlight jeder kleinen und 
großen Wanderung.
Achtens: Finden Sie spannende Zwischenstationen. 
Gibt es vielleicht Hochsitze oder einen besonderen 
Pausenplatz? Lässt sich eine spannende Geschich-
te über die Umgebung erzählen oder per Geocache 
entdecken? Ist ein Abstecher zu einer Höhle, einer 
Burg oder einem Trimm-dich-Pfad möglich? 
Neuntens: Klären Sie die Verhaltensregeln. Wie weit 
dürfen Kinder allein gehen? Was sollten sie unter-
lassen? 
Und schließlich zehntens: Seien Sie selbst begeis-
tert. Wie sonst sollen Kinder für kleine und große 
Wanderabenteuer brennen, wenn Sie es nicht tun? 
Suchen und finden Sie dazu Ihr eigenes inneres 
(Wander-) Kind. Unsere Kinder sprechen häufig 
von unseren Wanderungen, wenn es um besondere 
Erinnerungen an gemeinsam Erlebtes geht. Dann 
denken wir daran zurück, wie wir einmal in einem 
Dorf Wasser mit Geschmack geschenkt bekamen, 
als uns die Getränke ausgingen; wie wir einem Häs-
chen am Feldrand zuschauten und Wolkentiere ent-
deckten; wie wir die tausendjährige Eiche fragten, 
was sie alles schon erlebt hat. Und dann freuen wir 
uns darauf, bald wieder in die Wanderschuhe zu 
steigen und einfach loszugehen. 
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Eine Klotzbeute im Kindergarten
von Susanne Kiener und Daniel Schaarschmidt-Kiener

Illustration: Franziska Viviane Zobel | Foto: KinderSinnesGarten
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Bienen inmitten eines Kindergartens? 
Da kommen Fragen auf. Ein buntes,  
frohes Treiben in der Sommersonne? 
Oder Angst vor Bienenstichen und der staatlichen 
Kontrollbehörde?  Wir haben es gewagt und im  
letzten Jahr ist der Garten unseres Kindergartens 
Heimat eines Bienenvolkes geworden.
Ziel unseres Kindergartens ist es, den Kindern 
einen spielerischen Zugang zur Vielfalt unserer 
Pflanzen- und Tierwelt zu ermöglichen – und wie 
alles zusammenhängt. Säen und Zwiebeln stecken, 
Pflanzen beim Keimen beobachten, mit den Hän-
den in der Erde wühlen und leckere Früchte pflü-
cken – Gärtnern macht Kindern Spaß. Wildbienen 
und Hummeln gehörten schon immer zu unserem 
Gartenprojekt. Wir bauen individuelle Nisthilfen, 
beobachten anschließend deren Besiedelung und 
die Aktivitäten an den unterschiedlichen Blüten im 
Garten. 
Doch jetzt sollten Honigbienen dazukommen und 
dafür waren einige Vorbereitungen zu treffen: Eine 
Bienenbehausung musste geschaffen werden, aus-
reichend Futterangebot sollte vorhanden sein und 
natürlich mussten wir uns das notwendige imkeri-
sche und pädagogische Fachwissen aneignen.
Durch eine Weiterbildung zum Bienenpädagogen 
bei Mellifera e.V. fühlten wir uns für die Arbeit mit 
den Kindern gewappnet. Auch wenn das Pflanzen-
angebot in unserem Garten schon sehr reichhaltig 
war, legten wir Blühwiesen an und pflanzten sym-
bolisch hundert neue bienenfreundliche Stauden, 
Sträucher und Gehölze. So entstand ein Nährring 
um den Garten. Als Bienenwohnung sollte ein aus-
gehöhlter Baumstamm dienen. Diese sogenannte 
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Klotzbeute bauten wir unter fachmän-
nischer Anleitung von Frank Krumm 
von Mellifera, der bei uns einige Mona-

te zuvor einen Vortrag über wilde Baumbienen und 
die Geschichte der Zeidlerei gehalten hatte. 
Die Bienen-Beute wurde im Garten aufgestellt, um-
pflanzt und bei unseren Gartenrundgängen mit 
den Kindern immer wieder inspiziert. Anfang Mai 
durfte dann ein Bienenschwarm in die neue Beute 
einlaufen und viele staunende Kinderaugen ver-
folgten das ergreifende Geschehen hautnah. Unse-
re Bienen bauen seither ihr Wabenwerk selbst, wir 
lassen sie schwärmen und greifen nur minimal ins 
Geschehen ein – sie führen also ihr rundum eige-
nes, wesensgemäßes Dasein. 

1 Im Bann der Bienen 1

Es ist Sommer. Die Sonne steht schon hoch am Him-
mel, es ist heiß und überall summt und brummt es. 
Der ideale Zeitpunkt, um zusammen mit unseren 
Vorschulkindern die Baumbienen zu besuchen und 
einen Blick ins Innerste zu werfen. Wir nähern uns 
ohne Schutzanzüge. Natürlich gibt es Tage und Jah-
reszeiten, an denen das nicht ratsam ist. Doch die 
Kinder sollen mit allen Sinnen und dem nötigen 
Respekt in die Bienenwelt eintauchen.
Wir zeigen ihnen zuerst im Schatten Waben, Pollen, 
Wachs, Propolis und Honig. Die Kinder kommen 
zur Ruhe. Dann folgt eine spielerische Einführung 
zum Verhalten am Bienenstand und wir erklären 
die Werkzeuge des Imkers. Auf dem Weg zu den 
Bienen bleiben wir an den angelegten Blumenwie-
sen stehen und beobachten ihr emsiges Treiben. 
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Neben Honigbienen sehen wir Wildbienen, Hummeln, Schmetterlinge und 
Käfer. An der Klotzbeute angekommen, dürfen die Kinder zuerst in aller Ruhe 
das Geschehen am Flugloch beobachten. Dann wird feierlich der Smoker ent-
zündet. Wenn der Rauch aufsteigt, öffnen wir die Klotzbeute vorsichtig. Es 
herrscht absolute Ruhe, die Kinder treten paarweise an die Öffnung heran und 
sehen die frisch gebauten Waben mit den ansitzenden Bienen. Neben Honig, 
Brut und Pollen sind auch die Baubienen zu erkennen. Wir arbeiten nur mit 
Rauch, ohne Schleier oder Handschuhe. Es herrscht eine nahezu mystische 
Stimmung und die Kinder sind in den Bann der Bienen gezogen.  
Bienen verhelfen vielen unserer Nahrungspflanzen zu ihren Früchten und zei-
gen uns zugleich, wie es um unsere Seelen bestellt ist: »Der ganze Bienenstock 
ist eigentlich von Liebesleben durchzogen«, sagt Rudolf Steiner. Sie sind ein 
Bild für jene spirituelle Kraft, die unserer Freiheit erst die Würde gibt: für die 
Kraft einer Liebe, die wirksam werden will. Daher ist es nach unserer Erfah-
rung schon im Kindergarten möglich und wichtig, Bienen zu beobachten – in 
den Blüten und am Bienenvolk. Gemeinsam Bienen sehen, hören, riechen – 
oder sogar streicheln. Wir »bewirtschaften« unser Bienenvolk nicht, sondern 
beobachten einfach nur staunend. Die imkerischen Tätigkeiten sind auf ein 
Minimum beschränkt. Beispielsweise ein Blick in die Wiegenstube der Bienen 
oder ein kleines Stück Honigwabe aus der Vorratskammer. All dies soll dazu 
beitragen, dass die Kinder ein Gespür für diese wundervollen Sonnentänzer 
entwickeln. Sie können auf diese Weise die Kernqualitäten wahrnehmen, die 
alle Bienenvölker auszeichnen: Leben in der Fülle, Vertrauen statt Kontrolle, 
Achtung und Liebe. 

1

Zu den Autoren: Susanne Kiener ist Gartenbaulehrerin an der Freien Waldorfschule 

Konstanz. Dr. Daniel Schaarschmidt-Kiener ist Diplombiologe und war lange Vorstand 

im Waldorfkindergarten Wahlwies und ist aktuell Vorstand der

Freien Waldorfschule Wahlwies.

Jakob Streit
Kleine Biene Sonnenstrahl
Ein Bienenmärchen
13. Auflage, 64 Seiten, gebunden
€ 13,90 (D) | ab 8 Jahren
ISBN 978-3-7725-0688-8
www.geistesleben.com

Freies Geistesleben 
Bücher, die mitwachsen

Ein Bienenmärchen
Durch die Abenteuer der kleinen 
Biene Sonnenstrahl, die mit dem 
ersten Sonnenstrahl des Tages auf die 
Welt kommt, werden Kinder mit dem 
Leben der Bienen bekannt. Wenn die 
kleine Biene größer wird und allein 
fortfliegen darf, um selber Blütenstaub 
zu sammeln, begegnet Biene Sonnen-
strahl Feinden in Wald und Wiese: 
Wespen, Ameisen, Hornissen und 
dem Bienenschnäpfer, aber auch 
Freunden wie Glühwurm und 
Heuschrecke oder gar dem Menschen.

In den liebevoll erzählten Episoden  
weiß Jakob Streit manche Fakten aus 
dem Leben der Bienen einzuflechten,  
in dem Darstellungsstil, der dieser 
Alterstufe angemessen ist. Gerade 
heute, wo unmittelbare Anschauung 
den Kindern fehlt, ist diese erste Be-
kanntschaft mit der geheimnis-
vollen Welt der Bienen so nötig.



»Ich habe drei Mütter« 
Aufwachsen in einer Regenbogenfamilie

Elke Rüpke, Dozentin am Waldorferzieherseminar Stuttgart, im Gespräch mit Katharina 
Binder, Landesvorstand des Lesben- und Schwulenverband Baden-Württemberg e.V. 

Elke Rüpke | Sie sind Waldorfmutter und leben in 
einer sogenannten Regenbogenfamilie. Könnten 
Sie kurz erklären, was das ist?
Katharina Binder | Eine Regenbogenfamilie ist eine 
Familie mit Elternteilen oder mit mindestens einem 
Elternteil, der sich der Community von LSBTTIQ 
zugehörig fühlt, also lesbisch, schwul, transsexu-
ell, transgender, bisexuell, intersexuell oder queer 
ist. In der Regel handelt es sich um zwei gleichge-
schlechtliche Elternteile, überwiegend Frauenpaa-
re, die gemeinsam Kinder haben, aber es gibt auch 
Männerpaare mit Kindern. Es gibt auch Alleinerzie-
hende sowie einzelne Familien mit transsexuellen 
Elternteilen.

ER | Seit wann gibt es diese Form des Zusammen-
lebens überhaupt?
KB | Seit rund 25 Jahren gibt es lesbische Paare, 
die sich fragten, wie sie ihren Kinderwunsch ver-
wirklichen könnten. Damals war das noch oft mit 
Reisen nach Dänemark zu einer Samenbank ver-
bunden oder man sah sich im Freundeskreis nach 
einem möglichen Spender um. Früher gab es mehr 
Paare, die aus ihrer Hetero-Vergangenheit Kinder 
in eine gleichgeschlechtliche Beziehung mit einge-
bracht haben. Der Begriff »Regenbogenfamilie« hat 
sich vor ungefähr 20 Jahren gebildet. Davor hatte 
man dafür keinen wirklichen Begriff. Man hat sich 
sicher auch familiär zusammengefunden, aber es 
macht natürlich – vor allem auch für die Kinder 
– einen Unterschied, ob man sagt: Wir sind eine 

Regenbogenfamilie oder wir leben rein zufällig in 
dieser Konstellation zusammen.

ER | Wahrscheinlich haben die rechtlichen Regelun-
gen diese Form des Zusammenlebens zunehmend 
erleichtert.
KB | Ja, mit der Möglichkeit, das war 2001, eine 
eingetragene Lebenspartnerschaft zu begründen, 
hat sich einiges verändert. Zum Beispiel wurden 
meiner Beobachtung nach dadurch auch die Ju-
gendämter offener – es gibt ja auch Regenbogen-
familien, die Pflegekinder aufnehmen. Gleichzeitig 
erfolgte dadurch auch eine generelle gesellschaft-
liche Öffnung. Dann hat der Gesetzgeber 2005 
nachgezogen mit der Möglichkeit der sogenannten 
Stiefkindadoption für gleichgeschlechtliche, in der 
Regel Mütterpaare, die ein gemeinsames leibliches 
Wunschkind bekommen haben. Bis 2005 war es 
für die zweite Mutter nur möglich, im Rahmen des 
Allgemeinen Kleinen Sorgerechts Alltagsdinge zu 
regeln, aber es gab keine Möglichkeiten der recht-
lichen Absicherung, sowohl für das Kind, als auch 
für die zweite Mutter. Im Rahmen der Stiefkind-
adoption kann die Co-Mutter das Kind adoptieren. 
Allerdings ist das Verfahren angelehnt an eine klas-
sische Stiefkindadoption, bei der in der Regel ein 
neuer Partner der Mutter das Kind adoptieren will. 
Da prüft man dann: Entspricht es dem Kindeswohl? 
Ist da eine Beziehung gewachsen? Da macht ein 
solches Prüfverfahren Sinn. Aber das gleiche Ver-
fahren bei einem gleichgeschlechtlichen Paar mit 
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einem Kind, das in diese Beziehung hineingeboren 
wird, ist eher eine zusätzliche Belastung; das kann 
sich bis zu zwei Jahre hinziehen. Was relativ neu da-
zukam, ist die »Ehe für alle«, gleichgeschlechtliche 
Paare können seit 2017 ebenfalls heiraten. In die-
sem Zusammenhang können sie jetzt auch gemein-
sam ein »fremdes« Kind adoptieren. Bei einem in 
die Ehe hineingeborenen Kind gilt nach wie vor das 
Verfahren der Stiefkindadoption. Hier müsste jetzt 
noch das Abstammungsrecht geändert werden. Das 
Abstammungsrecht bei heterosexuellen Paaren ist 
so, dass ein Kind, das in eine Ehe hineingeboren 
wird, automatisch das Kind des Ehepaares ist. Da 
wird nicht geprüft: Ist der Vater tatsächlich auch der 
biologische Vater des Kindes. Das fordert man jetzt 
auch für gleichgeschlechtliche Paare, dass ein Kind, 
das in diese Ehe hineingeboren wurde, von Anfang 
an auch automatisch das Kind beider Mütter ist. Da-
mit wäre eine große Rechtssicherheit für alle Betei-
ligten vorhanden, nicht zuletzt für das Kind.

ER | In der Waldorf-Welt ist der Gedanke, dass die 
Kinder sich vorgeburtlich ihre Eltern suchen, für 
viele ein ganz vertrauter. Die Eltern haben einen 
Kinderwunsch und möchten einem Kind ein Zu-
hause geben, vielleicht ist da ein Kind, das kommen 
möchte. Auf der anderen Seite suchen sich Kinder, 
die auf die Welt kommen möchten, ihre Wege, um 
zu ihren Eltern zu kommen. Sie sagten, das sind bei 
Regenbogenfamilien die Pflegekinder, die Adoptiv-
kinder, die Kinder, die mitgebracht werden aus vor-
herigen Verbindungen und jetzt zu einem neuen 
Partner mitkommen, und das sind die Kinder über 
Samenspende. Welche Wege gibt es hier? 
KB | Da gibt es ganz verschiedene Wege. Für Pflege- 
und Adoptivkinder muss man sich beim örtlichen 
Jugendamt und bei Adoptionsvermittlungsstellen 
bewerben. Bei einer Samenspende sucht sich das 
lesbische Paar entweder einen persönlich bekann-
ten Spender aus oder geht zu einer Samenbank im 

In- oder Ausland. Bei einer privaten Samenspende 
gibt es jedoch für beide Seiten auch gewisse Risi-
ken. Einmal muss klar sein: Welche Rolle soll der 
Mann in der zukünftigen Familie spielen? Ist er 
eher ein Freund der Familie, übernimmt er eine Va-
terrolle oder hat er nichts mehr mit der Familie zu 
tun? Wie wird mit Rechten und Pflichten, also Um-
gangsrecht oder Unterhaltspflicht umgegangen? 
Man kann darüber eine gemeinsame Vereinbarung 
treffen, hat damit aber bei einer nachträglichen 
Klage, zum Beispiel auf Umgangsrecht oder Unter-
haltszahlung, keine Rechtssicherheit. Es ist also für 
beide Seiten nicht so ganz einfach; man lässt sich 
da auf ein Risiko ein. Das ist ein komplexes The-
ma, aber es zeigt eben, dass letztendlich, wenn es 
dann gelingt, ganz vielfältige Familienformen dar-
aus entstehen, nicht nur Mutter-Mutter-Kind oder 
Vater-Mutter-Kind, sondern auch noch Mutter-Mut-
ter-Vater oder Mutter-Mutter-Vater-Vater in unter-
schiedlicher Intensität.

ER | Gibt es aus Ihrer Sicht Unterschiede zwischen 
einem Leben in einer Regenbogenfamilie und ei-
nem Leben in einer klassischen Familie mit Vater, 
Mutter, Kindern?
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Der Alltag in einer 
Regenbogenfamilie ist 
der gleiche Alltag wie 

in einer anderen 
Familie.
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KB | Vom Alltag her nicht. Der Alltag in einer Re-
genbogenfamilie ist der gleiche Alltag wie in einer 
anderen Familie. Die Kinder gehen in die Kita, sie 
müssen Schularbeiten machen, man unternimmt 
etwas am Wochenende, es gibt verschiedene Aufga-
benverteilungen, man streitet sich, man liebt sich. 
Da gibt es aus meiner Sicht gar keinen Unterschied. 
Was Regenbogenfamilien vor allem mit jüngeren 
Kindern aber häufig erleben, ist, dass sie sich outen, 
also erklären müssen. Die Kinder erleben zum Bei-
spiel, dass sie oft in Bezug auf den zweiten Eltern-
teil, also die zweite Mutter oder den zweiten Vater 
gefragt werden: »Ja, wer ist denn das?« Manche 
Außenstehende halten den zweiten Elternteil auch 
einfach für einen Bruder oder eine Schwester oder 
manchmal auch für die Oma oder den Opa. Men-
schen versuchen sich ja immer ein Bild zu machen, 
das zu den Bildern, die sie im Kopf haben, passt. 
Und wenn das Familienbild da nicht hineinpasst, 
fragen wir eben oder stülpen dem ein Bild über, da-
mit es im Kopf wieder stimmt. Das kann manchmal 
anstrengend sein, wenn man sich häufiger erklä-
ren muss. Kinder entwickeln da unterschiedliche 
Strategien; manche reden vielleicht auch weniger 
darüber. Meine Tochter ist, als sie klein war, ganz 
offensiv damit umgegangen. Sie ist ein Pflegekind, 
und sie hat dann manchmal so in die Runde gesagt: 
»Ich habe übrigens drei Mütter!« Oder sie hat zu 
einem anderen Kind gesagt: »Ich habe drei Mütter, 
und wie viele Mütter hast du?« Da hat sie das quasi 
umgedreht, weil das andere Kind dann gesagt hat: 
»Ich habe nur eine Mutter.«
Was man in Studien zu Regenbogenfamilien he-
rausgefunden hat: Der Alltag ist ähnlich, aber die 
Rollenverteilung ist oft egalitärer als in Hetero-Fa-
milien. Das ist tatsächlich auch eine Chance. Bei 
einem Mann-Frau-Paar sind die Aufgaben häufig 
typisch verteilt: Der Mann kümmert sich ums Auto, 
bringt den Müll raus, die Frau macht die Hausar-
beit. Das müssen gleichgeschlechtliche Paare an-

ders aushandeln. Da kann es tatsächlich nach den 
Fähigkeiten und Neigungen gehen. Tendenziell ist 
bei Regenbogenfamilien auch die Berufstätigkeit 
egalitärer verteilt, aber es gibt ebenfalls Familien 
mit einer klassischen Rollenverteilung. Entwick-
lungspsychologisch entwickeln sich die Kinder 
nicht anders als in anderen Familien. Es gibt übri-
gens auch die Vorstellung, dass Kinder aus Regen-
bogenfamilien überdurchschnittlich häufig selbst 
lesbisch oder schwul oder transsexuell werden. Stu-
dien konnten nachweisen, dass das nicht der Fall ist. 
Die Lebensweise der Eltern hat demnach nichts mit 
der sexuellen Identität der Kinder zu tun. Im Gegen-
teil: Kinder aus Regenbogenfamilien entwickeln in 
der Regel mehr Offenheit und Toleranz, sicherlich 
auch deswegen, weil die eigene Familienkonstella-
tion eine Minderheit ist und weil man eher mal über 
solche Themen in der Familie spricht.

ER | Haben Sie und Ihre Frau den Eindruck, dass 
Ihre Kinder auch einmal nach einem männlichen 
Rollenvorbild suchen, dass Ihnen da vielleicht etwas 
fehlen könnte?
KB | Ich habe eine Tochter und einen Sohn, und 
ich würde nicht sagen, ihnen fehlt etwas, sondern 
sie suchen sich Menschen aus, die aus ganz unter-
schiedlichen Gründen eine Bereicherung für sie 
sein können. Menschen, die vielleicht eine Sport-
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art besser beherrschen, die vielleicht besser kochen 
können oder witziger sind als wir. 

ER | Für viele sind Regenbogenfamilien heute noch 
etwas Ungewohntes. An welchen Stellen der Begeg-
nung entstehen aus Ihrer Erfahrung am ehesten Ir-
ritationen und vielleicht auch Probleme?
KB | Regenbogenfamilien wünschen sich, wie alle 
anderen Familien behandelt zu werden. Es gibt in 
der Umgebung oft Unsicherheit, man traut sich 
dann auch nicht, direkter nachzufragen, sich In-
formationen auf einer sachlichen Ebene zu holen, 
sondern man laviert eher darum herum. Oder man 
ist vielleicht auch neugierig: Wie seid ihr denn zu ei-
nem Kind gekommen? Manchmal stellt man dann 
auch persönliche Fragen, die man einem anderen 
Paar nicht stellen würde.
Als pädagogische Fachkraft sollte man einfach fra-
gen: Wie nennt das Kind Sie? Papa? Papi? Oder wer-
den beide mit dem Vornamen angesprochen? Es ist 
besser, genau nachzufragen, als zu versuchen, sich 
selber irgendeinen Reim darauf zu machen, und 
nachher kommt etwas ganz Merkwürdiges heraus. 
Man kann aber auch sagen: Oh, da bin ich jetzt ver-
unsichert, das kenne ich gar nicht! Das ist meistens 
viel einfacher, als sich krampfhaft zu bemühen, 
nichts falsch zu machen oder sich vielleicht auch 
politisch korrekt zu verhalten.

ER | Was empfinden Sie in der Begegnung denn als 
hilfreich?
KB | Hilfreich finde ich tatsächlich, wenn ich in ein 
Umfeld komme, in dem Vielfalt willkommen ist. Es 
gibt so unterschiedliche Familienkonstellationen, 
letztendlich ist jede Familie anders, und wenn Viel-
falt nicht als störend wahrgenommen wird, sondern 
willkommen ist, fällt viel Druck weg. Vielfalt bedeu-
tet ja: Manches kann ich gut und manches kann ich 
nicht so gut, so sind wir Menschen. Jeder Mensch 
hat Stärken und Schwächen. Daher können wir als 
Eltern bestimmte Dinge gut machen und andere 
kriegen vielleicht anderes besser hin.

ER | Wenn in einem Kindergarten, einer Krippe 
oder einem Hort ein Kind aus einer Regenbogen-
familie angemeldet wird: Können sich die pädagogi-
schen Fachkräfte darauf sinnvoll vorbereiten?
KB | Sie können Literatur lesen und sich fachlich 
vorbereiten. Und sie können sich fragen: Spiegelt 
sich Vielfalt auch in unserem Rahmen wider? Wie 
sprechen wir mit Kindern über Familie? Ganz wich-
tig ist aber auch, nichts Besonderes daraus zu ma-
chen. Sie können eventuell – auch vorab – mit der 
Familie ins Gespräch kommen. Auf der anderen 
Seite sollte im Alltag diese Familie genauso willkom-
men sein, wie jede andere Familie auch, ohne dass 
sie zum besonderen Thema im Elternabend werden 
muss. Das könnte sich auch in einer Konzeption, 
in einem Leitbild des Trägers widerspiegeln. Wenn 
in einem Leitbild erwähnt wird, wir heißen Vielfalt 
von Familienformen willkommen, würde das schon 
reichen. Es geht nicht darum, jetzt ganz explizit nur 
in Bezug auf Regenbogenfamilien da irgendetwas 
hineinzuschreiben. Es zeigt einfach: Wir haben uns 
damit beschäftigt, wir sind auch nicht ganz unvor-
bereitet. Es ist natürlich auch ein Prozess in einem 
Team oder einem Kollegium, sich immer wieder 
auch mit solchen Themen auseinanderzusetzen: 
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Wie offen bin ich für Vielfalt? Habe ich Vorurteile? Da kann es auch wichtig 
sein, sich mit der eigenen Haltung zu beschäftigen.

ER | Was mache ich denn als Fachkraft, wenn die Kinder in der Gruppe zu-
einander sagen, dass man gar nicht zwei Mütter oder zwei Väter haben kann?
KB | Dann kann man eben sagen: Doch, es gibt auch solche Familien. Man 
kann auch nur eine Mutter haben, man kann auch drei Mütter oder drei Väter 
haben. Es ist wichtig, dass die Kinder damit nicht alleingelassen werden. Dann 
haben sie eine Orientierung.

ER | Wenn Sie drei Wünsche frei hätten, was würden Sie sich für Regenbogen-
familien in Zukunft wünschen?
KB | Mein größter Wunsch ist, dass in unserer Gesellschaft weiterhin die Of-
fenheit für Vielfalt wächst, Vielfalt aller Art: Kultureller Hintergrund, wie ge-
hen wir mit Behinderung um, wie gehen wir mit geschlechtlicher Identität 
um? Dass unsere Gesellschaft zunehmend lernt, Vielfalt als bereichernd wahr-
zunehmen und nicht in erster Linie als Verunsicherung oder dass ein Abwehr-
impuls ausgelöst wird. Dann würde ich mir tatsächlich wünschen, dass das 
Thema Vielfalt und natürlich auch Regenbogenfamilien ein fester Bestandteil 
in den pädagogischen Berufsausbildungen aller Art ist. Als dritter Wunsch: 
Natürlich wünsche ich mir sehr, dass Regenbogenfamilien gute rechtliche 
Rahmenbedingungen vorfinden und dass diese sich noch verändern, damit 
eine stabile Familie von Anfang an gut möglich ist. 

1
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Wenn Eulen sich verlieben
Eines Tages träumt Eule einen  
wunderbaren Traum: von einem 
schönen, ach so schönen Kaninchen. 
Und plötzlich sieht Eule das  
Kaninchen in der Ferne hoppeln.  
Eule eilt ihm nach. «Kaninchen, 
Kaninchen!», ruft Eule, «du bist mein 
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«Dich», antwortet Eule. «Das geht 
aber nicht», antwortet Kaninchen, 
«ich gehöre jemand anderem.» 
«Wem denn?» «Mir.»

So beginnt Eules langer Weg,  
Kaninchens Herz für sich zu  
gewinnen … bis zum  
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sein sollte, aber egal, ich bin ja kein Digital Native. 
Ich hatte erwartet, dass Olivia in dieser seltsamen 
Zeit, in der man nicht zur Schule geht und seine 
Freunde nicht treffen darf, den Wunsch nach einem 
Smartphone entwickeln und ständig vor der Glotze 
hängen würde. Aber es ist das Gegenteil passiert. 
Wir haben das große Glück, am Feldrand zu woh-
nen. Gleich am Anfang der Schulschließung ent-
schieden wir, dass Olivia mit einem Mädchen aus 
der Nachbarschaft draußen mit Abstand spielen 
dürfe. Die beiden haben das Frühjahr ihres Lebens: 
Alle Nachmittage sind komplett frei, um Höhlen 
zu bauen, Hexengebräu zu kochen und mit Phan-
tasiepferden durch den Wald zu reiten! Wenn sie 
abends reinkommt, sieht Olivia viel eher wie ein 
ganz analoger Native aus – mit ihren schwarzen 
Füßen und dem selbstgebauten Speer in der Hand. 
Das Abstandhalten hatten die Mädchen aber schon 
am zweiten Tag vollkommen vergessen. Das macht 
ja das Kindsein aus: Man kann den Kopf noch rich-
tig abschalten. Ich würde das auch gern können, 
denn obwohl ich keine Zeit habe, um zu arbeiten, 
denke ich daran, dass ich es tun müsste – das ist 
so bescheuert. Immerhin, während Olivia glücklich 
spielt, kann ich mich in Ruhe um Willi kümmern. 
Das ist für unser Familiensystem auch sehr rele-
vant. Wenn ich an diese unvorstellbar anstrengende 
Zeit zurückdenke, in der meine Kinder beide kom-
plett unselbstständig waren und dabei auch noch 
diametral auseinanderliegende Bedürfnisse hatten, 
weiß ich, dass ich großes Glück habe, dass Corona 
uns nicht damals erwischt hat. An alle von Euch, die 
gerade nichts anderes tun, als irgendwie durchzu-
halten: Wir sind keine schlechten Eltern, wenn wir 
das alles jetzt nicht genießen! Aber wo immer es 
geht, sollten wir es natürlich versuchen – am besten, 
ohne schon am Vormittag Alkohol zu trinken. 

1

Seit Wochen sitzen wir nun 
fast alle Zuhause, um die 

Ausbreitung des Corona-Virus 
zu verlangsamen. Das klang al-

les ganz einfach: Wer einen system-
relevanten Beruf hat, geht arbeiten. Die anderen 
arbeiten im Homeoffice. Die Kinder bleiben natür-
lich auch zu Hause. Wir Eltern bekamen einfach 
ein paar gute Ratschläge mit auf den Weg, nämlich 
die viele Zeit mit den Kindern zu genießen und 
Spiele zu spielen und viel zu basteln. Darauf wären 
wir Eltern natürlich nie allein gekommen! Soziale 
Kontakte könnten die Kinder untereinander und 
mit Kitas und Schulen auch über die neuen Medien 
pflegen. Das würde ja alles einen tollen Schub in 
Richtung Digitalisierung geben! Theoretisch klingt 
das vielleicht super, aber praktisch brauchen Eltern, 
die Kinder versorgen müssen und dabei auch noch 
ihr Arbeitspensum schaffen sollen, kein neues 
Sammelsurium mit Internetlinks zum Thema Bas-
teln oder drei neue Videochat-Plattformen, bei de-
nen sie sich anmelden müssen, sondern nur eines 
– nämlich Entlastung! Wir haben es tatsächlich kei-
ne zwei Wochen hier Zuhause ohne die Großeltern 
geschafft, obwohl wir uns ganz fest vorgenommen 
hatten, sie zu schützen. Man muss dazu sagen, dass 
meine Eltern auch keinen Wert darauf legten, von 
uns geschützt zu werden. Sie standen irgendwann 
einfach vor der Tür und einmal mehr durften wir 
erleben, wie systemrelevant sie für uns sind. An 
digitalen Omas und Opas sind meine Kinder üb-
rigens nicht interessiert. Für Willi ist das schlicht-
weg falsch, dass Opa im Film zu sehen ist, der ihn 
anspricht. Aber auch Olivia hat keinen Schub in 
Richtung Digitalisierung gemacht, im Gegenteil. 
Ich persönlich weiß ja auch gar nicht, warum Digi-
talisierung überhaupt ein so erstrebenswertes Ziel 
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noch diese Flugbegleiterinnen-Sprache ... Eltern ha-
ben also zwei Sprachen: die alte Befehlssprache und 
diese nette, höfliche, absolut substanzlose Sprache, 
die überhaupt kein Blut, keinen Körper hat, bei der 
es um nichts geht, die nur nett ist.«
Allein solche Sätze lohnen das Lesen. Denn sie for-
dern auf, sich auf die rechte Sprache zu besinnen, 
die aus dem Herzen kommt und unmittelbar zu 
den Kindern spricht.        Birgit Krohmer

Jesper Juul, Respekt, Vertrauen & 

Liebe. Was Kinder von uns brauchen, 

203 S., EUR 18,95, Beltz Verlag, 

Weinheim 2020

Feste feiern macht Spaß
Mit einem fröhlichen Schwung zaubert uns die Au-
torin leichter Hand ins Land von Pippi Langstrumpf 
und Michel von Lönneberga. Ihre munteren Kinder, 
die auf den Fotos mit ihren Freunden zu sehen sind, 
haben auch gerade das richtige Alter dafür. Viel 
Himmelblau, Weiß und Rot, Streifen, Karos und 
Pünktchen verwandeln den großen Garten in ein 
Feier- und Spielparadies, in das man sich gerne mit 
einer selbst gebastelten Karte einladen lässt. 
Gemalte Schilder weisen den Weg zum Fest und so-
bald das mit Blumen geschmückte Tor durchschrit-
ten ist, flattern Wimpel aus bunten Stoffen im Wind 
und heißen einen willkommen. Auf dem Buffet, zu 
dem jeder Gast etwas beigetragen hat, gibt es Süßes 
und Salziges, das sich von der Hand essen lässt und 
feine Himbeerbrause. Die Kinder stehen Schlan-
ge vor dem kleinen Eisstand und suchen sich ihr 
Lieb lingseis aus. Vielleicht gibt es auch süße kleine  
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Sprache des Herzens
Dieses Buch ist im Jahr nach dem Tod von Jesper 
Juul aus seinen letzten Vorträgen entstanden. Ent-
halten sind auch etliche Fragen von Eltern und Pä-
dagogen, die an ihn gerichtet wurden, und seine 
Antworten auf diese Fragen. 
Es ist ein Vermächtnis dessen, was wir bereits von 
Jesper Juul kennen und trägt seinem nicht mehr 
umgesetzten Wunsch nach einem Buch mit diesem 
Titel Rechnung.
Bereits im Vorwort taucht der Begriff der Gleich-
würdigkeit und des Respektes auf. Ob Trotzphase, 
Schulstress oder Pubertät: Beziehungen auf Augen-
höhe seien der Schlüssel zum Familienglück, auch 
in schwierigen Zeiten. Beruhigend die Maxime auch 
für Eltern, »gut genug« sei absolut ausreichend, es 
gehe nicht um Perfektion.
Jedes Kapitel steht für sich und auch einzelne Un-
terüberschriften können als Leseeinladung aufge-
fasst werden. Insofern eignet sich das Buch auch 
für Wenig-Leser oder die zehn Minuten vor dem 
Einschlafen oder zwischendurch.
Die verschiedenen Kapitel wenden sich vor allem 
dem Respekt und seiner Bildung auf ganz verschie-
denen Ebenen zu. Weitere Kapitel, die unmittelbar 
mit dieser Grundfrage zusammenhängen, sind der 
Vertrauensbildung durch Dialog gewidmet, der 
Sprache des Herzens und der Elternliebe, die nicht 
gleich Aufopferung ist. Aber auch Fragen nach dem 
Zusammenhang von Langeweile und Kreativität 
wird nachgegangen, wie auch dem oftmals leidigen 
Thema Hausaufgaben. Diese, so Juul, gehören in 
die Schule. Juuls Buch ist kein Erziehungsratgeber 
im üblichen Sinne – es enthält Sätze, denen man 
nachgehen kann, die nachdenklich machen und 
anregen, das eigene Verhalten erneut zu befragen: 
»Wir müssen also eine neue Sprache erfinden, eine 
Beziehungssprache ... Wir haben bisher nur diese 
Befehlssprache – und seit etwa zehn Jahren auch 
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Traumaarbeit mit Kindern
Das Buch weckt beim Betrachter vom ersten Moment an Freu-
de: Die aussagekräftigen Bilder, die klare farbliche Gestaltung, 
wie auch die Auswahl der Themen sind insgesamt beeindru-
ckend. Ausgehend von Erfahrungen in internationalen Nothil-
fe-Einsätzen legen die Herausgeber von stART-international e.V. 

ein umfassendes Lehrbuch zur posttraumatischen Belastungs-
störung vor. Das grundlegende Forschungswissen zu psycholo-
gischen und hirnphysiologischen Folgen von Traumatisierung 
und die daraus resultierenden Behandlungsnotwendigkeiten 
sind gut verständlich beschrieben. Beispiele kunstpädagogi-
scher Interventionen lassen die unmittelbar heilende Wirkung 
dieser Anwendungen erahnen. Eine Darstellung psychologi-
scher Techniken, medizinisch-medikamentöser Behandlun-
gen und sofort durchführbarer pflegerischer Anwendungen 
vervollständigt den Überblick. Darüber hinaus wird der Blick 
auf in »wohlgeordneten Lebensverhältnissen« vorhandene, 
unterschwellige Traumatisierungen von Kindern gelenkt. Die 
tiefgreifenden Störungen werden gegenwärtig aufgrund un-
spezifischer Symptomatisierung häufig vorschnell bekannten 
Diagnosen wie ADHS zugeordnet. Besonders wertvoll ist der 
Beitrag über die Vulnerabilität der Helfer und die spezifischen 
Belastungen in der Arbeit mit traumatisierten Menschen. Ge-
rade die für diese Arbeit erforderliche Empathie-Fähigkeit kann 
bei mangelnder Selbstfürsorge zu Mitgefühls-Erschöpfung und 
ernsthafter Gefährdung der Helfer führen. Überlegungen zu 
den sozialen Aufgaben der Gegenwart und zur gemeinsamen 
Zukunft der Menschheit runden das Buch ab. Die Lektüre kann 
jedem Pädagogen und Therapeuten ans Herz gelegt werden.

           Birgit Krohmer
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Minikuchen für die Puppen und Bären.  Frisch ge-
stärkt geht es dann ans Spielen und Basteln. An 
verschiedenen Stationen kann man etwa aus Ton 
lustige Figuren für die Baumstämme formen, Sei-
fenblasen machen, Edelsteine suchen oder angeln, 
Sackhüpfen oder Zauberstäbe filzen. Das ist alles so 
verlockend, dass die Entscheidung nicht leicht fällt, 
wohin es als Nächstes gehen soll. Sind dann alle 
erfüllt und müde, versammeln sich gegen Abend 
alle ums Lagerfeuer, um Suppe zu essen und selbst 
gemachte Marshmallows und Stockbrot zu grillen. 
Dazu kann man sich sogar der aus Sahne selbst her-
gestellten Butter bedienen. Da drüben packen gera-
de die Musikanten ihre Instrumente aus. Jetzt ist es 
aber doch gut, dass die selbstgezogenen Citronella-
Kerzen die Mücken abhalten. 
Ist das Fest dann zu Ende, kann man sich schon auf 
die nächste Gelegenheit freuen. Ob Sommerfest im 
Kindergarten, Michaeli in der Schule oder Kinder-
geburtstag zu Hause: In diesem Buch gibt es jede 
Menge Ideen, die Kindergarten- und Grundschul-
kindern Spaß machen. Dabei sind es ganz einfache, 
klassische Spiele mit geringem Vorbereitungs- und 
Materialaufwand, die so leicht die Kinderherzen er-
freuen. Die vielen Fotos machen Lust darauf, sie 
ohne Perfektionsanspruch auszuprobieren und ein-
fach loszulegen. Statt die Feste so zu feiern, wie sie 
fallen, müsste man sich eigentlich mal wieder einen 
Anlass ausdenken, um einen Grund zum Feiern zu 
haben. Dieses Buch fordert regelrecht dazu auf. 
   Ulrike Schmoller

Tanja Berlin: Feste feiern 

mit Kindern. 

143 S., geb. EUR 20,– 

Verlag Freies Geistesleben 

Stuttgart 2020
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stART international e.V. (Hrsg.): 
Kinder stärken – Zukunft gestalten, 

Pädagogisch-therapeutisches Lehr- und 

Praxisbuch zu Trauma, Widerstandskraft, 

Kunst und sozialer Beweglichkeit, 
328 S., geb. EUR 28,–
Verlag Freies Geistesleben
Stuttgart 2019
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Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung!

Waldorfkinderhaus Pasing e.V. 
z.H. Frau Käthe Bleicher 
Lobelienweg 41, 80689 München 
bleicher@waldorfkinderhaus-pasing.de

www.waldorfkinderhaus-pasing.de

WIR SUCHEN EINE/N

Waldorferzieher/in als 
Gruppenleitung
im Kindergarten, in Vollzeit, ab September 
oder gerne auch früher. 

Kinderpfleger/in oder  
Erzieher/in
für die Kleinkindgruppe am Vormittag,  
in Teilzeit, ab sofort.  
Zudem benötigen wir eine Teilzeitkraft für 
die Nachmittagsbetreuung im Kindergarten.

Mehr Information unter:

www.landschule-eckwaelden.de

Wir suchen Verstärkung! 

Waldorferzieher (m/w/d)

Stellenumfang 60%-100% | ab sofort

Landschule 

Bad Boll-Eckwälden e.V.

50 Jahre

Gründungserzieher*in (w/m/d)  
Ab sofort 2020 suchen wir eine Waldorfpädagogisch ausgebildete

mit zunächst 50 % die beim Aufbau unseres Waldorfkindergartenteams und 
bei der konzeptionellen Entwicklung tatkräftig und mit viel Engagement anpackt.

Des Weiteren suchen wir für die neu entstehende Naturgruppe, die voraussichtlich 
ab Mitte 2020 eröffnet wird und für die Krippen- und Kindergartengruppe, 
die voraussichtlich ab Ende 2020 ihre Pforten öffnet, engagierte 

Erzieher*innen (w/m/d)  
in Voll- und Teilzeit, bevorzugt mit Waldorfausbildung oder Waldorferfahrung.

Interessiert? Dann freuen wir uns über Ihre aussagekräftige Bewerbung. Bitte senden Sie 
diese an die Freie Waldorfschule Aalen e. V., z.Hd. Marlene Kuhn, Hirschbachstr. 64 in 
73431 Aalen oder per E-Mail an bewerbung@waldorfschule-aalen.de.

Die Freie Waldorfschule Aalen ist eine junge und lebendige Waldorfschule im sonnigen 
Ostwürttemberg. Zurzeit befinden wir uns in der Bauplanung eines Waldorfkindergartens mit 
einer Natur-, einer Krippen- und einer Kindergartengruppe, die unseren Waldorfcampus für 
Bildung und Betreuung vervollständigen werden. 

Möchten auch Sie inserieren? Hier die Anzeigenschlüsse der nächsten Ausgaben:

Wenden Sie sich bitte an:

Stellenanzeigen und Kleinanzeigen anzeigen@geistesleben.com 
Werbeanzeigen und Beilagen woltmann@geistesleben.com

erziehungskunst  frühe kindheit

Für die Herbst-Ausgabe: 02. September 2020
Für die Winter-Ausgabe: 10. November 2020



                 HILFE FÜR WALDORFKINDERGÄRTEN IN NOT

Die Corona-Pandemie betrifft uns alle auf unterschiedliche Weise, aber für einige ist sie zu 
einer Frage des Überlebens oder Nicht-Überlebens geworden. An vielen Orten weltweit 
arbeiten Waldorfkindergärten ohne jegliche staatliche Zuschüsse und können sich nur 
durch ein überdurchschnittliches Engagement von Eltern und Erzieher/Innen 
weiterentwickeln. Die aktuelle Corona Pandemie hat einige von Ihnen in eine existenzielle 
Krise geführt, durch die jetzt eine Schließung droht. 

IASWECE beteiligt sich mit den Freunden der Erziehungskunst und anderen Partnern an 
einem Notfallfonds, um ihr Überleben zu sichern. Helfen Sie uns dabei, diesen Kindergärten 
zu helfen! 

SPENDEN SIE JETZT!
IASWECE:  IBAN: DE83 6012 0500 0007 7076 00  - BIC: BFSWDE33STG - Stichwort: Coronahilfe

Weitere Info’s und Spende per PayPal: https://www.iaswece.org/so-koennen-sie-helfen/
IASWECE Rundbrief: https://www.iaswece.org/aktuelles/iaswece-rundbrief/

www.iaswece.org
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Michaela Glöckler: Schule als Ort gesunder Entwicklung.
Erfahrungen und Perspektiven aus der Waldorfpädagogik 

für die Erziehung im 21. Jahrhundert.
251 Seiten, Softcover, Format: 17 x 24 cm 

ISBN 978-3-939374-76-3 | 18,–Euro | Best.-Nr.: 1751 

Pädagogische Forschungsstelle Stuttgart 2020

Bestellung bei: www.waldorfbuch.de • bestellung@waldorfbuch.de • Fax: +49-711-21042-31

Pädagogische Forschungsstelle beim Bund der Freien Waldorfschulen

21 Jahresmeilensteine für die gesunde Entwicklung unserer Kinder 

Dieses Buch ist ein Plädoyer 
für eine Erziehung und Bildung,

die sich radikal an den
Erforder nissen der gesunden

Entwicklung von Kindern und
Jugendlichen ausrichtet und

nicht daran, sich zur Unzeit an
den Leistungszielen aus Wirt-
schaft und Bildungspolitik zu

orientieren. Dies ist auch ange-
sichts der weltweit steigenden
Lebenserwartung ein dringen-

des Erfordernis. 

Denn eine gesunde körperlich-
seelisch-geistige Reifung ist für
ein kreatives Leben im Alter 
die beste Voraussetzung. 
Daher stehen die Jahresmeilen-
steine der menschlichen Ent-
wicklung im Zentrum dieses
Buches – und die Begründung,
warum jeder Mensch in den
ersten 18 Jahren seines Lebens
das Recht auf Bildung haben
muss – unabhängig davon, 
welcher Schulabschluss ange-
strebt wird.

Das einzig zu Bedauernde an diesem Buch ist der Titel »Schule als Ort ...«, denn die ersten sieben Lebensjahre, in denen

die Kinder zu Hause, in der Krippe und im Kindergarten sind, kommen in diesem Buch ausführlich vor. 

Frau Glöckler hat hier eine Schrift vorgelegt, die sich an den Urmotiven der Waldorfpädagogik orientiert und in ihrer

Radikalität durchaus zu provozieren vermag, aber auch ermutigen und befeuern kann. Erfahrene Kolleg*innen, aber

auch interessierte Eltern können hier Orientierung, Neuimpulsierung, Hinterfragung eingefahrener Abläufe und tiefe

Anregung im besten Sinne erleben.« Birgit Kromer, Mitglied des Vorstands der Vereinigung der Waldorfkindergärten e.V.

»


